
Lokaler ärztl. Notdienst Braunlage:
05520-2720

Sprechstunden in der Praxis Dr. Kobarg
Herzog-Wilhelm-Str. 30:

Freitagabend von 17 bis 18 Uhr, Samstag, Sonntag und
an allen Feiertagen von 11 bis 12 Uhr

Zentraler
ärztl. Notdienst:

Krankenhaus Goslar
Telefon

01805-112-045-3
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Augenärzte:
01805-112 045 6

HNO-Ärzte:
01805-112 045 7
Kinderärzte:

01805-112 045 5

Die nächste Ausgabe
Ihrer

Braunlager Zeitung
erscheint
Anfang Juni

Der Waldarbeiter Instrumental Musikverein St. Andreasberg e.V. feiert am 5. Juni sein 100-jähriges Jubiläum. Mehr dazu lesen Sie auf den Seiten 6 und 7. Foto: WIM
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Für die am Anfang Juni 2014 erscheinende Junii-Ausgabe ist

Redaktionsschluß am 24. und Anzeigenschluß am 28. Mai 2014
Email: braunlager-zeitung@gmx.de                  www.braunlager-zeitung.de
Redaktion und Anzeigen: Telefon (05520) 92056 und 0171-6852427
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Braunlage. Ab dem 11. Mai
2014 für die Dauer von 4 Wo-
chen werden Werke von
Kunstmaler Konrad Dittmar
im Maritim Berghotel Braunla-
ge ausgestellt.
Im Rahmen einer kleinen Ver-
nissage wird der Künstler sei-
ne Bilder vorstellen:
Vernissage am Freitag, 16. Mai
2014 um 16.00 Uhr im Mari-
tim Berghotel Braunlage.

Walter Handschuh, Specks-
winkel, zu Konrad Dittmar:
Am Rande des Burgwaldes - in
Bracht - Landkreis Marburg-Bie-
denkopf wurde Konrad Dittmar
am 20. April 1935 auf einem
landwirtschaftlichen Anwesen
geboren. Hier in dörflichem Be-
reich besuchte er die Schule. Ei-
ne höhere Schule zu besuchen
war ihm nicht vergönnt, denn er
sollte den väterlichen Betrieb
später einmal übernehmen, so
war es seinerzeit üblich.
Aus diesem Grunde besuchte er
die Landwirtschaftsschule. Doch
das Schicksal wollte es anders.
Seine Schwester übernahm den
Betrieb. Nun war der Weg zur
Kunst frei.
Über 25 Jahre arbeitete Konrad
Dittmar als Glasmaler. In dieser
Zeit folgten die Jahre des Su-

chens, Lernens und Findens. Sei-
ne Maltechnik, Federzeichnun-
gen prägten seine Beobach-
tungsgabe. Der Mensch in unse-
rer heutigen Zeit ist ein „Gefan-
gener“ der Dittmarschen Bilder.
Er lebt im Bild. Er findet sich
wieder. Gerade seine Land-
schaftsbilder lassen es deutlich
erkennen. Auch seine Blumen-
bilder laden zum Pflücken ein.
Naturalistischer geht es wirklich

nicht mehr. Es ist kein Farbtup-
fer zuviel oder zuwenig. Immer
wieder studiert er Wachstum
der Pflanzen und entsprechend
die Verhaltensformen der Tiere.
Gerade die Anatomie des Tieres
lässt in seinen Bildern Leben
entstehen.
Erst in den späteren Jahren ging
er - nachdem er verschiedene
Maltechniken studiert hatte -
zum Ölbild über.

Wir freuen uns auf Ihren
Besuch.

Maritim Berghotel Braunlage
Am Pfaffenstieg
38700 Braunlage
Tel: 05520/8050
Fax: 05520/805-380
www.maritim.de
meeting.brl@maritim.de

Sterbefälle

Gerhard Henning, Braunlage
* 6. 6. 1926 † 10. 4. 2014

Jürgen Pohlmann, Braunlage
* 24. 5. 1941 † 17. 4. 2014

Ursel Oberländer, geb. Töllner, Braunlage
* 22. 2. 1933 † 20. 4. 2014

Elfriede Bartels, geb. Schünemann, Braunlage
* 2. 9. 1929 † 20. 4. 2014

Emmy Frommann, geb. Hund, Hohegeiß
* 26. 12. 1927 † 22. 4. 2014

Erich Randt, Braunlage
* 25. 6. 1939 † 30. 4. 2014

Die Veröffentlichungen der Sterbefälle finden nur nach
Freigabe durch eine Unterschrift der Angehörigen statt.
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Beratungszeit des Mietervereins Bad Harzburg e. V.

Aufgrund personeller Umstrukturierungen kann der
Mieterverein Bad Harzburg e.V. keine Beratungen mehr
in Braunlage anbieten. Bürger/innen können aber bei
Mietrechtsfragen die Sprechstunden in Bad Harzburg
(Tel. 05322/ 4810), Goslar und Seesen nutzen.
Bad Harzburg, Radauberg 1 donnerstags 16.30 – 20.00 Uhr
Goslar, Breite Str. 67 mittwochs 09.00 – 12.00 Uhr

14.00 – 16.00 Uhr
freitags 10.00 – 12.00 Uhr

Seesen, Jacobsonstr. 1 mittwochs 16.00 – 18.00 Uhr

Der Goslarer Verein für Betreuung e.V. bietet an
folgenden Tagen in

Braunlage
Donnerstag, 08.05.2014, 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr,
Donnerstag, 13.11.2014, 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr,

im „Besprechungszimmer“ des Rathauses, Eingang
Dr. Vogeler Straße, und

Sankt Andreasberg,
Mittwoch, 19.06.2013 , 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr,
in der Außenstelle, Dr.-Willi-Bergmann-Str. 23, 37444
St. Andreasberg

Beratungsgespräche zum Thema: - Vorsorgevollmacht –
Patientenverfügung – Betreuungsverfügung – an.

Zusätzlich finden an jedem

zweiten Freitag in der Zeit von 12:00 Uhr bis 15:00 Uhr
und an jedem

letzen Montag in der Zeit von 15:30 Uhr bis 17:00 Uhr

Beratungsgespräche zu diesen Themen in den Dienst-
räumen des Vereins, Bäringerstr. 24/25 (Sozialzentrum),
Goslar, Telefon: 0 53 21 / 34 19 16 oder 34 19 17 statt:

09.05.2014, 26.05.2014, 13.06.2014, 30.06.2014,
12.09.2014, 29.09.2014, 10.10.2014, 27.10.2014,
14.11.2014, 24.11.2014.

Stadt Braunlage

Rathaus Braunlage 0 55 20 / 940-0
Telefax-Nummer 0 55 20 / 940 222

0 55 20 / 940 233
Verw. Außenstelle Hohegeiß 0 55 83 / 630
Öffnungszeit Do: 15:00 Uhr bis 17:00 Uhr
e-mail stadt@stadt-braunlage.de
Internet www.braunlage.de
Postanschrift Stadt Braunlage,

Herzog-Johann-Albrecht-Str. 2,
38700 Braunlage

oder Stadt Braunlage, Postfach 1140,
38691 Braunlage

Öffnungszeiten Mo.-Fr. 08:30 Uhr bis 12:00 Uhr
Do. 14:00 Uhr bis 17:30 Uhr

Bürgermeisteramt
Bürgermeister Herr Stefan Grote 940101
Sekretariat Frau Weiß 940102
Allg. Vertr.
des Bürgermeisters Herr Kämpfert 940103
Hauptamt
Amtsleiterin Frau Peinemann 940110
Personalangelegenheiten Frau J. Nagel 940111
Allgemeine Verwaltung/WahlenHerr D. Ullrich 940112
Standesamt Frau Weber 940114
Kindergärten / Schulwesen Frau Weber 940114
Sachbearbeiterin Frau Humphrys 940115
Friedhofsamt Frau Weiß 940102
Kämmerei
Amtsleiter Herr Kämpfert 940103
Sachbearbeiterin Frau Frielingsdorf 940120
Liegenschaften Herr Baumgarten 940121
Sachbearbeiterin Frau Hennig 940126
Sachbearbeiterin Frau Metzger 940146
Steuern, Gebühren, Beiträge
Sachbearbeiter Herr P. Ullrich 940123
Sachbearbeiterin Frau Klank 940124
Sachbearbeiterin Frau Hühne 940122
Stadtkasse
Kassenleiter Herr Ströher 940125
Sachbearbeiter Herr Bauch 940127
Sachbearbeiter Herr Völker 940128
Sachbearbeiter Herr Henkel 940129
Ordnungsamt
Amtsleitung Herr Kaps 940130
Sachbearbeiter Herr Müller 940131
Sachbearbeiterin Frau Lange 940132
Politesse Frau Rust 940134
Einwohnermeldewesen Frau Wolf 940137
Einwohnermeldewesen Frau Marth 940138
Bauamt
Amtsleiter Herr Neu 940140
Sachbearbeiterin Frau R. Nagel 940141
Städtische Betriebe
Betriebsleitung Herr Peters 804 98-10
Sachbearbeiterin Frau Wagner 804 98-11
Sachbearbeiter Herr Jordan 804 98-13
Sachbearbeiter Herr Kessner 804 98-12
Bauhof Braunlage Vorarbeiter 804 98-14

Telefax 804 98-28
Kläranlage Braunlage

923261
Bauhof Hohegeiß

05583 / 1391
Kläranlage Hohegeiß

05583 / 939064

Bereitschaftsdienst Funkruf 0171 / 8229968
Funkruf 0171 / 8229967

Verw. Außenstelle St. Andreasberg
Dr.-Willi-Bergmann-Str. 23 Telefon: 0 55 82/803-0
37444 St. Andreasberg Telefax 0 55 82/803-160
Öffnungszeiten
Montag-Freitag 08:30 Uhr bis 12:00 Uhr
Dienstag-Donnerstag 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr
Frau Neuse 0 55 82 / 8 03 17
Claudia Dunkel 0 55 82 / 8 03 25
Kenneth Schuller 0 55 82 / 8 03 26

Schulen
Gymnasium Elbingeröder Str. 11 804610
Haupt- und Realschule Elbingeröder Str. 11 804620
Sporthalle Elbingeröder Str. 11 804619
Grundschule (Wurmbergschule) v. Langen-Str. 11 3235
Grundschule Hohegeiß Hindenburgstr. 05583/320
Glückauf-GrundschuleAndreasberg Katharina-Neufang-Str.33 05582/8335
Kindergärten
Braunlage „Bodezwerge“ Am Kurpark 3161
Hohegeiß „Mullewapp“ Hindenburgstraße 4 05583/633
Stadtbücherei, Dr. Kurt Schroeder-Promenade 1
Leiter Herr Linke 1209
Frauenbeauftragte
Frau Dea Buss, Am Hasselhof 1, 38700 Braunlage 05520/2577
Umweltschutzbeauftragter 05520/92055
Siegfried Richter, Königskrug
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Die Braunlager Zeitung gratuliert herzlich

Geburtstagsjubiläen Braunlage

Nehrkorn, Helene am 01.04. 91.Geburtstag
Windten, Helmut am 06.04. 87.Geburtstag
Mahl, Inge am 06.04. 85.Geburtstag
Lüder, Anneliese am 07.04. 89.Geburtstag
Kornhuber, Renate am 12.04. 84.Geburtstag
Teske, Erwin am 13.04. 90.Geburtstag
Matthes, Helmut am 18.04. 87.Geburtstag
Heise, Kurt am 19.04. 82.Geburtstag
Trohl, Margarete am 22.04. 91.Geburtstag
El-Gammal, Martha am 26.04. 88.Geburtstag

Geburtstagsjubiläen Hohegeiß

Ihmann, Willibald am 25.04. 91.Geburtstag

Bilderausstellung
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Herzlichen Glückwunsch
zur Diamantenen Hochzeit

Braunlage. Seit einigen Ta-
gen steht am Schneisee auf
dem Wurmberg die erste Sitz-
bank. Der Betriebsleiter der
Wurmbergseilbahn, Herr Dirk
Nüsse, fuhr mit den Crazy
Mountain Girls auf den Wurm-
berg, um die erste Sitzbank
am Schneisee, über die er sich
sehr freut, einzuweihen.

Barbara Buikis von den
Crazy Mountain Girls, die die
Bank vom Erlös ihrer letztjäh-

rigen Braunlager Line-Dance-
Veranstaltung gestiftet haben:
„Frei nach Heinrich Heine
können sich Wanderer und
Besucher nach dem Motto
,Viele Steine, müde Beine,
Aussicht feine!‘ nun auf der
,Crazy Mountain Bank‘ ausru-
hen. Wir freuen uns mit ihnen
über die schöne Aussicht.“

Die Crazy Mountain Girls
sind acht „Mädels“ die bereits
seit acht Jahren Line Dance als

Hobby betreiben. Line Dance
ist eine choreografierte Tanz-
form, die in Reihen und Linien
vor- und nebeneinander ge-
tanzt wird. Die Tänze sind
passend zur Musik, die meist
aus den Kategorien Country
und Pop stammt. Die Crazy
Mountain Girls lieben beson-
ders die Country Musik und
tanzen am liebsten zu ihr.
Gern nehmen sie an Line-
Dance-Veranstaltungen in der

Umgebung ihres Heimatortes
teil. Im vergangenen Jahr ver-
anstalteten sie mit großem Er-
folg in Braunlage eine eigene
Line-Dance-Party.

Bitte vormerken: Die
nächste große Line-Dance-
Party der Crazy Mountain
Girls in Braunlage findet übri-
gens am 25. Oktober 2014 im
Kurgastzentrum statt.

rkk

Die Crazy Mountain Girls mit der gestifteten Bank am Schneisee auf dem Wurmberg. Foto: Privat

Crazy Mountain Girls stiften Sitzbank am Schneisee

Liebe Frau Rosemann,
lieber Herr Rosemann,
nochmals herzlichen Glück-
wunsch zur Diamantenen
Hochzeit!

Joachim Rosemann war im
Oktober 1946 aus Schlesien,
wo er 1931 geboren worden
war, ausgewiesen worden. Er
hat danach dann zuerst bei
Stadthagen gewohnt. Dort hat
er in einer Herrenschneiderei
den Beruf des Herrenschnei-
ders gelernt und mit der Ge-
sellenprüfung erfolgreich ab-
geschlossen. Frau Rosemann
wurde 1930 in Braunlage ge-
boren. Sie hatte ebenfalls eine
Lehre in einer Herrenschnei-
derei - in Braunlage - angefan-
gen, erfolgreich abgeschlossen
und arbeitete weiter bei ih-

rem Lehrmeister im Betrieb.
Als der 1952 einen Gesellen
suchte, kam Joachim Rose-
mann nach Braunlage, bewarb
sich und bekam die Stelle. Seit
diesem Zeitpunkt arbeiteten
die beiden zusammen in ei-
nem Betrieb. Schon bald stand
fest, dass sie ihr Leben ge-
meinsam verbringen wollten.
1954 haben sie dann geheira-
tet. Zuerst wohnten sie da-
mals im Wiesengrund, Woh-
nungen waren wegen der vie-
len Vertriebenen und Ausge-
wiesenen sehr knapp. 1958
sind sie in die Dr.-Vogeler-
Straße gezogen und haben
sich dort, nachdem Joachim
zwischenzeitlich die Meister-
prüfung abgelegt hatte, mit ei-
ner Maßschneiderei für Da-
men und Herren selbstständig

gemacht. Viele Braunlager und
Auswärtige zählten über viele
Jahre - bis 1991 - zu ihren
Stammkunden. Sie schwär-
men noch heute von der ho-
hen Qualität der verarbeiteten
Stoffe und der Arbeitsausfüh-
rung. Nur ausgesuchte Stoffe
bester Qualität kamen zum
Einsatz.

Manch ein Schützenbruder
oder Harzklubler trägt noch
heute die damals erworbene
maßgeschneiderte Jacke …

Drei Kinder wuchsen im
Hause Rosemann auf, zwei
Jungen und ein Mädchen. Sie
sind heute 65, 57 und 54 Jahre
alt. 2004 konnten die Eheleute
bei guter Gesundheit und Zu-
friedenheit ihre Goldene
Hochzeit feiern. Leider ver-
schlechterte sich mit zuneh-

mendem Alter der Gesund-
heitszustand von Herrn Rose-
mann zunehmend. Im Juni
2011 musste er in das Senio-
renpflegezentrum des BKD in
der Kolliestraße ziehen. Es ge-
fällt ihm dort sehr gut. Seine
Frau besucht ihn täglich.

Im Kreise der Familie, mit
Freunden und einigen Gratu-
lanten wurde dort dann auch
in gemütlicher Runde das Dia-
mantene Ehejubiläum gebüh-
rend begangen und gefeiert.

Die Braunlager Zeitung
gratuliert Ihnen ebenfalls sehr
herzlich zu ihrer Diamantenen
Hochzeit. Wir wünschen ih-
nen beiden noch viele schöne
gemeinsame Jahre und besser
werdende Gesundheit!

S.Ri



Walkenried. Auch in die-
sem Jahr lud die Schützenge-
sellschaft Walkenried zum
fröhlichen Ostereierschießen
auf den Kupferberg ein.

Das Schießen sollte den

Spaß in den Vordergrund stel-
len, was auch sehr gut gelang.

Es wurde auf verschiedene
Scheiben mit Ostermotiv ge-
schossen. Einige der teilneh-
menden Schützen hatten wohl

kein Zielwasser getrunken, so
dass der „Osterhase“ keine
Chance hatte.

Am treffsichersten war an
diesem Tag Corinna Mielke,
welche den ersten Platz be-

legte. Alle Teilnehmer hatten
viel Spaß und gingen nicht mit
leeren Händen nach Hause.

C. Koblitz

Walkenried. Am Samstag,
den 17. Mai 2014, 20 Uhr,
werden die Kreuzgangkonzer-
te im ehemaligen Zisterzien-
serkloster Walkenried mit ei-
nem Liederabend eröffnet.
Der Bariton Henryk Böhm
singt den Liederzyklus „Die
schöne Müllerin“ von Franz
Schubert, begleitet auf dem
Hammerflügel von Gerrit Zit-
terbart. Zum Inhalt des Lie-
derzyklus: Rose, die schöne
Müllerin, wird von dem Mül-
ler, dem Gärtnerknaben und
dem Jäger geliebt; leichten,
fröhlichen Sinnes gibt sie Letz-
terem den Vorzug, nicht ohne
früher den Ersten begünstigt
und zu Hoffnungen angeregt
zu haben.

Der Bariton Henryk Böhm
begann seine musikalische
Laufbahn als Kruzianer im
Dresdner Kreuzchor und stu-
dierte an der Dresdner Musik-
hochschule. Er ist Preisträger
zahlreicher bedeutender

Wettbewerbe. Weitere Statio-
nen seiner Laufbahn sind u. a.
das Staatstheater Braun-
schweig und die Opernhäuser
in Leipzig, Hannover, Darm-
stadt, Kassel und Essen, an de-
nen er in großen Partien sei-
nes Fachs zu erleben war. In
dieser Spielzeit ist er am
Opernhaus Köln engagiert.
Neben seiner Tätigkeit an der
Oper widmet sich der Sänger
einer umfangreichen Konzert-
tätigkeit und singt in den gro-
ßen Konzertsälen im In- und
Ausland. Außerdem ist er Gast
bei zahlreichen Festivals wie
Salzburger Festspiele,
Dresdner Musikfestspiele,
Rheingau-Musikfestival, Bach-
fest Leipzig und Göttinger
Händelfestspiele.

Einen besonderen Stellen-
wert in seinem künstlerischen
Schaffen haben Liederabende.

1998 gründete er die inzwi-
schen renommierte Dresdner
Liederabendreihe „Das Lied in
Dresden“. Seit 2013 ist Hen-

ryk Böhm Professor für Ge-
sang an der Hochschule für
Musik, Theater und Medien
Hannover.

Seine Ausbildung erhielt
Gerrit Zitterbart in Hannover,
Salzburg, Freiburg und Bonn.
Am Beginn der pianistischen
Laufbahn standen Wettbe-

werbserfolge in der Schweiz,
Belgien, Italien und Deutsch-
land. Er hat sich in seiner Lauf-
bahn als Solist und als Kam-
mermusiker (u. a. im Abegg
Trio) profilieren können. Sein
Repertoire ist umfangreich auf
über 60 CDs dokumentiert -
mit modernen und histori-
schen Flügeln gleichermaßen.
Im Verlauf seiner langen Kon-
zerttätigkeit gab er ca. 3.000
Konzerte in über 50 Ländern.

Gerrit Zitterbart leitet seit
1981 eine Klavierklasse an der
Hochschule für Musik, Thea-
ter und Medien Hannover, seit
1983 als Professor.

Karten für diesen Abend
können im Büro der Kreuz-
gangkonzerte unter Telefon
05521-5610 oder im Kloster-
café unter 05525-209879 be-
stellt werden. Restkarten sind
an der Abendkasse am Kon-
zerttag erhältlich.

-red
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Walkenried. Die Walkenrie-
der Schützen verteidigten
beim 4. Vergleichsschießen ih-
ren Titel als beste Mannschaft
in der Besetzung Michael
Schwarz, Wolfgang Pfeifer und
Meik Medrian mit 3497 Rin-
gen vor Walkenried II (3461
Ring) und Tettenborn I (3446
Ring).

Als beste Einzelschützin
konnte Eva Pfeifer mit 1155
Ring ausgezeichnet werden.
Den ersten Platz bei den
Schützen teilten sich Helge
Gruß und Wolfgang Pfeifer mit
jeweils 1178 Ring.

Insgesamt 26 Schüt-

zen/innen nahmen an den
diesjährigen LG-Vergleichs-
schießen der Schützenvereine
aus Tettenborn, Neuhof und
Walkenried teil.

Insgesamt vier Durchgänge,
jeweils zwei in Walkenried
und zwei in Neuhof, wurden

mit 30 Schuss Auflage absol-
viert. Im Anschluss an die Sie-
gerehrung wurde ein gemein-
sames Essen veranstaltet und
man einigte sich auf eine neue
Auflage im nächsten Jahr.

C. Koblitz

Henryk Böhm, Bariton. Foto: priv.

Am diesjährigen Vergleichsschießen nahmen 26 Schützen/innen teil. Foto: priv.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des diesjährigen Ostereierschießens der Schützengesellschaft Walkenried, bei dem der Spaß im Vordergrund stand
. Foto: priv.

Eröffnungskonzert der
31. Walkenrieder Kreuzgangkonzerte 2014

Walkenrieder Schützen
gewannen 4. Auflage des Vergleichsschießen

Ostereierschießen in Walkenried



Bad Lauterberg (bj). Im
Rahmen der Geweihschau des
„Rotwild Rings Harz“, die all-
jährlich traditionsgemäß im
Bad Lauterberger Kurhaus
stattfindet, war im öffentli-
chen Teil auch die Ausstellung
„Fantasien in Holz“ von Fried-
rich Bechert zusehen. Fried-
rich Bechert ist pensionierter
Harzer Schulleiter, der vorü-
bergehend auch an Auslands-
schulen in Spanien und Chile
tätig war. Bei seinen Wande-
rungen hat der Künstler skur-
rile und wundersam gewach-
sene Holzstücke gesammelt,

anschließend getrocknet, le-
diglich mit Sandpapier bear-
beitet und mit Lack die Struk-

turen de Maserung herausge-
holt. So werden intuitiv von
dem Künstler die von der Na-

tur vorgegebenen Formen
aufgespürt und sichtbar ge-
macht.

Hohegeiß. Der Ebersberg
MTB-Marathon findet in die-
sem Jahr bereits zum dritten
Mal in Hohegeiß statt. Am
Samstag, den 10. Mai 2014
wird bei der zweiten und vor-
letzten Station des Harzer
MTB-Cups ein weiterer Sie-
ger der „Tour“ ermittelt, be-
vor es dann Ende Mai zum Fi-
nale nach Altenau geht. Am
letzten Aprilwochenende gab
es den Auftakt der Frühjahrs-
serie mit dem Rennen in Bad
Harzburg. Veranstalter des
Marathons in Hohegeiß ist die
Braunlage Tourismus GmbH in
Zusammenarbeit mit dem Ski-
club Hohegeiß e. V.

In diesem Jahr stehen den
Fahrern wieder drei Strecken
zur Auswahl. Zum einen die
Marathon-Tour mit ca. 84 km,
zum anderen die Mitteldistanz
mit ca. 42 km und die Kurz-
strecke über 21 km (diese
wird in der Wertung des Har-
zer-MTB-Cups nur für die 16
– 17-jährigen Nachwuchsfah-
rer/innen angeboten). Hobby-
fahrer können auch in diesem
Jahr wieder beim sogenannten
„Jedermann-Rennen“ starten,
bei dem ebenfalls die Kurz-
strecke zu absolvieren ist.
(Dieses Rennen wird nicht im
Harzer-MTB-Cup gewertet.)

Die Kurzstrecke ist ein
Rundkurs mit einer Runden-
länge von ca. 21 km. Somit
muss die Strecke bei den 84
km vier Mal und bei den 42
km zweimal gefahren werden.
Der Parcours ist konditionell
eine echte Herausforderung,

denn auf einer Strecke von 21
km müssen satte 630 Höhen-
meter überwunden werden.
Selbstverständlich gibt es an
der ausgeschilderten Renn-
strecke Verpflegungsstationen.
Der Streckenverlauf ist auf
www.braunlage.de ersichtlich,
hier können auch die GPS-
Tracks herunter geladen wer-
den. Ab Freitag, den 9. Mai
2014 kann die Strecke in Ho-
hegeiß besichtigt werden.

Das Start- und Zielgelände
liegt vor dem Großparkplatz
des Aparthotels Panoramic.
Für die interessierten Zu-
schauer werden dort vom

Hotel kleinere Speisen und
Getränke angeboten. Der ers-
te Start erfolgt um 10 Uhr für
die Marathon-Tour. In jeweils
10 Minuten Abständen folgen
die Fahrer der Mitteldistanz
sowie der Kurzstrecke.

Wer am Ebersberg MTB-
Marathon 2014 in Hohegeiß
noch teilnehmen möchte, der
kann sich noch bis Sonntag,
den 04.05.2014, unter
www.braunlage.de anmelden.

Die Startgebühr beträgt
21,00 Euro für Erwachsene,
die U 18 Fahrer zahlen 11,00
Euro. Nachmeldungen sind
am Renntag vor Ort von 7:30

Uhr bis 9:00 Uhr gegen eine
zusätzliche Nachmeldegebühr
von 10,00 Euro möglich.

Weitere Informationen zum
Harzer MTB-Cup, zu den Ein-
zelrennen in Altenau und Bad
Harzburg sowie die Ranglisten
finden Sie unter www.harzer-
mtb-cup.de.

Auskünfte zum Ebersberg
MTB Marathon sind auch bei
der Braunlage Tourismus
GmbH unter Tel. 0 55 20 / 93
07 13 oder tourist-in-
fo@braunlage.de zu erhalten.

BTG
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Qualität muss
nicht teuer sein

Farben · Tapeten · Teppiche

Bodenbeläge · Gardinen

Schulweg 2–4, 37441 Bad Sachsa
Tel. (05523) 3000-0, Fax 3000-21

www.teppichhaus.com

Mo.–Fr. 8 –18, Sa. 9 –13 Uhr

Fach-
leute sind 
günstiger 

und 
besser

... und die Qualität der Arbeiten 
ist nicht zu toppen ...

FEINSTE  HOLZSCHEITE  
HEISSLUFTGETROCKNET
Nur bei

05322/
9081-90

FEINSTE  HOLZSCHEITE  
HEISSLUFTGETROCKNET
Nur bei

05322/
9081-90

Klaus Jakubczik

Tanner Straße 9 • 38700 Braunlage
Telefon 05520/1273 • Fax 05520/3625

Klempnerarbeiten
Heizungsbau
Gas- und Wasserinstallationen

Der Harzer-MTB-Cup macht wieder Station in Hohegeiß. Archivfoto: Nothrof

Harzer-MTB-Cup macht wieder Station in Hohegeiß

Kreative Natur - Fantasien in Holz
Friedrich Bechert zeigt Kunstwerke bei der Geweihschau

Allen, die uns mit Geschenken und guten Wünschen zu unserer Konfirmation eine Freude
gemacht haben, möchten wir – auch im Namen unserer Eltern – herzlich danken!
Die Hohegeißer Konfirmanden

Oben von links: Pastor Stefan Gresing, Leon-Philip Stange
Unten von links: Kevin Ernst, Selina Holitschke, Jule Hansmann, Julia Lotzmann, Lea Krautschick

Foto: Foto Lindenberg / Grafik: Chr. Richter



Wie es zur Gründung kam
Albert Ernst, Vorsitzender des
Waldarbeiter-Instrumental-
Musikvereins von 1918 bis
1934, von 1948 bis 1952 und
Ehrenmitglied seit 1956, hat
sich in seiner Chronik eigene
Gedanken zur Gründung des
Vereins gemacht.
Er schreibt dazu:
„Zur Zeit der Jahrhundertwen-
de blühten der Bergbau und das
Hüttenwesen. Diese Werke
hatten eine eigene Kapelle, wel-
che in Freud und Leid ihren An-
gehörigen, Beamten wie Arbei-
tern zur Seite stand. Ich möchte

an die Bergfeste erinnern, wie
jedes Haus bekränzt war. Aber
auch manchem Berg- und Hüt-
tenmann gaben sie das letzte
Geleit.
Als nun 1910 die Gruben und
Hütten stillgelegt wurden, das
wurde auch die Hüttenkapelle
aufgelöst. Fast gleichzeitig kam
auch das Ende der Kurkapelle
durch den Tod ihres Musikmei-
sters Herrn Siegelmann.
Nun war unsere Bergstadt ohne
jegliche Instrumentalmusik. Ge-
blieben war der Bergstadt der
Wald und seine Beamten und
Arbeiter, die dort ihrer Arbeit
nachgingen. Unter diesen Men-
schen wurde die Frage erwogen,
ob es nicht möglich sei, eine
Musikkapelle ins Leben zu ru-
fen. Vornehmlich diskutierten
dies der Oberförster Fischer, der
Förster Ballenstedt, der Bürger-
meister Schwier und sein Stell-
vertreter Weis.
Vom Förster Ballenstedt kam
die Idee, einen Waldarbeiter-In-
strumental-Musikverein zu
gründen. Man ging daran, diese
Idee in die Tat umzusetzen.“
Und weiter schreibt Albert
Ernst in seiner Chronik:
„Es ist wohl Schicksal oder Zu-
fall, dass an der Stelle, wo der
Bergbau zu Ende gegangen war,
der Neubeginn für den Waldar-
beiter-Instrumental-Musikver-
ein war, in der alten Gaipelstu-
be der Grube Samson. Dort fan-
den auch die ersten Übungs-
stunden statt. Es sei noch er-
wähnt, damals war es Ehrensa-
che für jeden Förster und
Waldarbeiter, Mitglied des Ver-

eins zu sein, ohne dass die Au-
torität darunter gelitten hätte.“

Von 1914 bis 2014 – 100
Jahre Waldarbeiter-Instru-
mental-Musikverein St.
Andreasberg e. V.
Es war ein aus heutiger Sicht
äußerst ungewöhnlicher Ter-
min, dieser Juni 1914. Und
man darf durchaus vermuten,
dass, wenn die nach genann-
ten Herren ein wenig weiter
in die Zukunft hätten blicken
können, den Anstoß, einen
Musikverein der aktiven Wald-
arbeiter zu gründen, wohl

nicht gegeben hätten.
Aber es geschah! Am 5. Juni
1914 - nur wenige Wochen
vor Ausbruch des 1. Weltkrie-
ges und im selben Monat des
Ereignisses, das diesen unseli-
gen Krieg letztlich unmittelbar
auslöste - gaben Oberförster
Fischer, Förster Ballenstedt,
Bürgermeister Schwier und
dessen Stellvertreter Weis den
Startschuss für den Waldarbei-
ter-Instrumental-Musikverein.
65 (!) Waldarbeiter (nur fiska-
lische Waldarbeiter durften laut
Satzung beitreten) waren von
diesem Vorschlag der Obrig-
keit begeistert (oder auch
nicht).
Zum 1. Vorsitzenden wurde
Haumeister Wilhelm Seifert
gewählt. Für die geschäftliche
Leitung wurde der königliche
Förster Ballerstedt bestimmt.
Ferner wurde beschlossen,
den königlichen Oberförster
Fischer und den Bürgermei-
ster Schwier als Ehrenvor-
standsmitglieder in den Verein
zu berufen, während die
sämtlichen Forstbeamten der
Königlichen Oberförsterei An-
dreasberg dem Verein als Eh-
renmitglieder zugeordnet
wurden. Auch sollte Senator
Weis dem Verein lebensläng-
lich als Ehrenmitglied angehö-
ren.
Als Beitrag wurde von jedem
Mitglied bei jeder Löhnung ein
Betrag von 20 Pfennig einbe-
halten. Es wurde außerdem
zur Pflicht gemacht, jeweils 10
Mark, auch mithilfe von Über-
stunden, zur Grundausstat-

tung beizusteuern. Auch eine
vom Bürgermeister genehmig-
te Sammlung trug dazu bei,
die Anschaffung von Musikin-
strumenten und Noten zu si-
chern.
Im Gaipel der Grube Samson
fand die erste Übungsstunde
statt.
Doch es kam, wie es kommen
musste, der 1. Weltkrieg
brach aus, und die Mehrzahl
der Musiker wurde eingezo-
gen. Viele kamen nie wieder.
Die Folge: Der Verein blieb
musikalisch zunächst in den
Kinderschuhen stecken.

Mit Albert Ernst aufwärts
1918 übernahm Albert Ernst
der Vorsitz.
Aber schon am 2. Februar
1919, nicht einmal drei Mona-
te nach dem Ende des Krie-
ges, war es wieder Förster
Ballenstedt, der dem Verein
zu neuem Leben verhalf. Es
ging wieder aufwärts, doch
nur kurzfristig. Denn schon
die Inflation setzte den Verein
wieder matt.
Dennoch, im Juni 1924 feierte
man das 10-jährige Stiftungs-
fest, und der Schwung daraus
wurde genutzt, den Waldar-
beiter-Instrumental-Musikver-
ein nach innen und außen zu
festigen.
Jedoch, der Waldarbeiter-In-
strumental-Musikverein muss-
te auch fortan manche Talsoh-
le meistern, und hätte man in
den Zwanzigerjahren einen
Albert Ernst nicht gehabt, wer
weiß, ob der Verein die fol-
genden Jahre heil überstanden
hätte.
Den 1939 politisch angeord-
neten Ruhestand konnte aber
auch er nicht verhindern. Die
Instrumente aber überstanden
gut versteckt auf dem Heubo-
den allen Nachstellungen der
Alt-Metallsammler.
1948 ging es mit Albert Ernst
an der Spitze schon wieder
los. Bis 1954 blieb Albert
Ernst der Vorsitzende, dann
löste ihn Hermann Bergmann
ab.

Auf in die Neuzeit
Acht Jahre wirkte dieser als
Vorsitzender, bevor 1962 Willi
Weidemeyer in dieses Amt
gewählt wurde, und der führ-
te den Verein 13 Jahre lang
mit fester Hand.
Und die war nötig. Denn die
Zahl der Waldarbeiter nahm
immer mehr ab. Und um die
Existenz des Vereins zu erhal-
ten, musste man wohl oder
übel die Blaskapelle des
„Waldarbeiter-Instrumental-
Musikvereins“ für Berufsfrem-
de öffnen. Ja sogar Frauen wa-
ren willkommen. Damit wur-
de man aber leicht fertig. Das
zeigte sich auch an den vielen
Aktivitäten, vor allem bei den
beliebten Freibier- und Wald-
festen, die aus dem Veranstal-
tungskalender der Bergstadt
fortan nicht mehr wegzuden-
ken waren. Aber auch ge-
meinsame Busfahrten in die
nähere und weitere Umge-
bung hielten die Fahne der
Harmonie im Verein hoch.
Kein Wunder also, dass man
am 6. Juni 1964 ein großarti-
ges 50-jähriges Stiftungsfest
feiern konnte. Beinahe 20
Gründungsmitglieder konnten
aus diesem Anlass geehrt wer-

den. Der Kommersabend fand
im Saal des Kurhotels Schüt-
zenhaus statt, und die Festre-
de hielt der Ehrenvorsitzende
Albert Ernst, der ja wie kein
anderer mit dem Verein ver-
wurzelt war.
Die Janitscharenkapelle aus Al-
tenau, die Blaskapelle aus Sie-
ber und die Blaskapelle aus
Lonau servierten zu diesem
Stiftungsfest zusammen mit
der St. Andreasberger Jubi-
lars-Kapelle den musikalischen
Rahmen zu diesem Ereignis,
das sich über zwei Tage er-
streckte und seinen Höhe-
punkt zweifellos in einem gro-
ßen Konzert im Kurpark vor
mindestens 1000 Zuhörern
erlebte.
Auch das 60-jährige Stiftungs-
fest wurde 1974 zünftig gefei-
ert, wieder mit mehreren Mu-
sikkapellen und einer Festan-
sprache von Hans-Hermann
Hildebrandt.
1977 legte Willi Weidemeyer
das Amt des Vorsitzenden nie-
der, und zu seinem Nachfolger
wählte die Mitgliederver-
sammlung Hans-Hermann Hil-
debrandt. Es war nur zu na-
türlich, dass Willi Weidemeyer
aufgrund seiner Verdienste um
den Verein zum Ehrenvorsit-
zenden ernannt wurde.
Dem aktiven Vorstand stand
nun aber eine Menge Arbeit
ins Haus. Erst jetzt ging man
nämlich daran, die inneren
Strukturen neu zu regeln. Kein
leichtes Unterfangen, denn die
Deutsche Bürokratie des 20.
Jahrhunderts machte auch vor
dem Waldarbeiter-Instrumen-
tal-Musikverein nicht Halt.
Um den Verein in das Vereins-
register eintragen lassen zu
können, musste eine neue Sat-
zung her, und die wurde dann
1979 nach guter Vorarbeit
durch Klaus Schlange zusam-
men mit dem Antrag auf Ein-
tragung in das Vereinsregister
von der Mitgliederversamm-
lung, die formell sogar als
Gründungsversammlung zu
gelten hatte, abgesegnet.
Aber auch nach außen machte
sich der Verein bemerkbar. An
der ehemaligen Trasse der
Zahnradbahn am Fuße des
Glockenberges konnte man
von der Bergstadt ein Grund-
stück anmieten, um hier einen
vereinseigenen Grillplatz ein-
zurichten. Leichter gesagt, als
getan. Denn der Platz ent-
puppte sich als ehemalige
Müll- und Abraumlagerstelle.

Doch es gelang, dank des
schier unermüdlichen Einsat-
zes von Werner Willecke und
der Unterstützung einiger St.
Andreasberger Firmen. Ach ja,
und auch die Hilfe der Berg-
stadt war nicht unerheblich.
Schließlich überließ diese dem
Waldarbeiter-Instrumental-
Musikverein ein ehemaliges
Wartehäuschen für Busreisen-
de. Dieses wurde dann so aus-
und umgebaut, dass daraus
schließlich ein festes Block-
haus entstand.
Der Grillplatz konnte bereits
am 7. Juli 1979 eingeweiht
werden, natürlich mit einem
richtigen Grillfest und zünfti-
ger Blasmusik. Diesem ersten
Grillfest folgten noch viele,
und längst haben diese Veran-
staltungen im bergstädtischen
Veranstaltungskalender ihren

festen Platz. Und nicht nur
die!
Höhen und Tiefen hat der
Waldarbeiter-Instrumental-
Musikverein auch in den nun
folgenden Jahren durchlebt,
wobei die Höhen bei Weitem
überwogen. Die Blaskapelle
prägte das kulturelle Gesche-
hen in der Bergstadt entschei-
dend mit.
Sie war bei allen Traditionsfe-
sten dabei. Sie war vor allem
dabei, als die Bergstadt am 4.
Februar 1977 ihr Kurhaus ein-
weihen durfte.
„150 Einsätze im Jahre 1978“,
so schrieb die Heimatzeitung
anlässlich der Mitgliederver-
sammlung 1979. Und allein
diese Überschrift beweist die
Ausnahmestellung der Blaska-
pelle in der Bergstadt.
Kaum zu überbieten!? Oder
doch? Jawohl, die Blaskapelle
durfte St. Andreasberg auch in
seiner Partnergemeinde Tou-
ques in der Normandie reprä-
sentieren und auch dort im
äußersten Westen Frankreichs
ihren guten Ruf zementieren.
Hans-Hermann Hildebrandt
führte den Verein bis 1981.
Sein Nachfolger wurde Arthur
Kitzrow, der den Waldarbei-
ter-Instrumental-Musikverein
in das 75-jährige Jubiläumsfest
geführt hätte, wenn er nicht
plötzlich am 10. Mai 1989 ver-
storben wäre. Für ihn sprang
Herbert Voges, der bis dato
stellvertretende Vorsitzende,
in die Bresche.
Ab 1993 führte Günter Apel
den Verein. Wie seine Vorgän-
ger, so hat auch er Höhen und
Tiefen des Waldarbeiter-In-

strumental-Musikvereins ge-
meistert, bestens gemeistert,
nicht zuletzt auch deshalb,
weil er es, wie kaum ein ande-
rer, stets verstanden hat, Ge-
nerationskonflikte innerhalb
der Kapelle gar nicht erst auf-
kommen zu lassen.

Die Blaskapelle heute
Im Waldarbeiter-Instrumental-
Musikverein sind Jung und Alt
im wahrsten Sinne des Wortes
im Gleichklang. Hier ist es ge-

lungen, den Brückenschlag
zwischen den Generationen
natürlich und unmittelbar, so
wie es in einem Musikverein
möglich ist, zu vollziehen. Eine
Leistung, die nicht hoch genug
einzuschätzen ist und die dem
Jubiläumsverein zur Ehre ge-
reicht. Auf dieser Basis gibt
die Blaskapelle in St. Andreas-
berg im gesamten Jahresablauf
bei vielen Gelegenheiten Takt
und Ton an.
Die Frage drängt sich darum
zwangsläufig auf: Was wäre
der Veranstaltungskalender St.
Andreasbergs ohne die Blas-
kapelle? Ob zur Unterstützung
anderer Vereinsveranstaltun-
gen, ob zur Unterhaltung der
Gäste und Einwohner der
Bergstadt, ob durch eigene
vielfältige Unterhaltungsange-
bote - die Blaskapelle des
Waldarbeiter-Instrumental-
Musikvereins ist das ganze
Jahr über in St. Andreasberg
präsent. Und sie findet dar-
über hinaus noch reichlich Ge-
legenheit, die Heimatstadt
auch weit über die Grenzen
des Harzes hinaus zu reprä-
sentieren.
Auch die Oktoberfeste, das
Turmblasen an den Advents-
sonntagen, das Heiligabend-
Konzert vom Glockenturm
aus, die Kirchenmusik oder
der Auftritt am Silvester-Vor-
mittag vor dem Rathaus, alles
Aktionen der Blaskapelle, die
in der Bergstadt mit großer
Dankbarkeit aufgenommen
werden und nicht mehr weg-
zudenken sind.
Kein Wunder, dass man jenen
zu Dank verpflichtet sein

muss, die dieses vor 100 Jah-
ren iniziiert haben, nicht min-
der aber auch allen, die über
ein ganzes Jahrhundert das Er-
be der Gründer so trefflich
verwalteten.
Mit Fabian Brockschmidt an
der Spitze darf der amtieren-
de Vorstand dieses Lob im
großen Jubiläumsjahr für sich
in Anspruch nehmen, genau
wie Karl-Heinz Plosteiner, der
die Kapelle nun schon fast 40
Jahre lang führt!
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100 Jahre Waldarbeiter-Instrumental-Musikverein St. Andreasberg e. V.

Die Blaskapelle 1920.

Die Blaskapelle 1954 mit den zum 40-jährigen Jubiläum geehrten Gründungsmitgliedern.

Der amtierende Vorstand mit (von links:) Jan Papenfuß, Ursel Morgen-
stern, Fabian Brockschmidt und Fabian Dittmann, noch einmal in den
Look des Jahres 1972 geschlüpft.

Zwei Urgesteine des Vereins: Ehrenvorsitzender Günter Apel (links) und
Kapellmeister Karl-Heinz Plosteiner bei dessen 60. Geburtstag.

Die Blaskapelle 1988 beim Schützenfest in St. Andreasberg.

Die Blaskapelle 2012 beim Schützenfest in Hannover.

2013 vor dem Glockenturm.
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Schirmherr: Dr. Klaus Merker,
Präsident der Niedersächsischen Landesforsten AöR (NLF)

Festprogramm
vom 05.06. bis 08.06.2014

Donnerstag, 05.06.2014

16.30 Uhr Anbringen einer Gedenktafel an den Drei-Brode-
Steinen

20.00 Uhr Benefizkonzert mit der Crazy Groove Bigband
aus Herzberg / Eintritt 5 Euro

Reinerlös für den ev. Kindergarten und die Glückauf-Schule St.
Andreasberg

22.30 Uhr Ende

Freitag, 06.06.2014
16.30 Uhr Kranzniederlegung am Ehrendenkmal auf dem Fried-

hof
19.00 Uhr Kommersabend im Festzelt mit Bieranstich

Pfingstsamstag, 07.06.2014
(einmal zahlen – zweimal feiern = 3 Euro für beide Tage)

10.00 Uhr Platzkonzert der Blaskapelle WIM und Spielmanns-
zug Wriedel am Markt

12.00 Uhr Platzkonzert der Blaskapelle WIM und Spielmanns-
zug Wriedel am Feuerwehr-Gerätehaus

15.00 Uhr Kaffeetafel auf dem Festplatz für Jung und Alt
mit dem Barkamt Annerschbarrich im Heimatbund Ewerharz

15.00 Uhr Kinderanimation mit Zauberclown Figaro, Hüpfburg
und vieles mehr ...

16.00 Uhr Spielmannszug Gieboldehausen
17.00 Uhr Band Stieglitz-Eck
20.00 Uhr Disco mit DJ Rainer

Pfingstsonntag, 08.06.2014

10.00 Uhr: Ökumenischer Gottesdienst im Festzelt
11.00 Uhr: Frühschoppen Konzert Spielmannszug Wriedel

und Seestädter Musikanten im Festzelt
11.00 Uhr Vorstellung der Niedersächsischen Landesforsten

mit Aktionen rund ums Holz
12.00 Uhr: Mittagessen aus der Feldküche des Brockenwirts im

Festzelt
13.30 Uhr: Aufstellung zum Festumzug am Alten Bahnhof

14.00 Uhr: Jubiläumsumzug durch die Bergstadt
St. Andreasberg mit 10 Musikzügen

15.00 Uhr: Begrüßung des Festumzuges am Kurhaus
15.00 Uhr: Kaffeetafel auf dem Festplatz

16.00 Uhr: Aufspielen der Musikzüge auf dem Festplatz
16.00 Uhr Kinderanimation mit Zauberclown Figaro, Hüpfburg

u. a.
19.00 Uhr: Tanzband 91-Grad

22.30 Uhr: Großer Zapfenstreich auf der Festwiese
im Kurpark

mit dem Spielmanns- und Hörnerzug der Freiwilligen Feuer-
wehr Goslar

und dem Musikzug der FFW Langelsheim

24.00 Uhr: Höhenfeuerwerk

Pfingstmontag, den 09.06.2014

11.00 Uhr: Gemeinsames Frühstück für die Musiker & Familien-
mitglieder & Helfern

anschließend Abbau des Festplatzes!
(Änderungen vorbehalten)

Waldarbeiter-Instrumental-Musikverein St. Andreasberg e.V.
Jubiläumsfeier



St. Andreasberg. Rechtzei-
tig zum Osterfest hatte sie
wieder geöffnet, die Rathaus-
Scheune mit einer neuen Aus-

gabe der Werkstatt für Kunst-
handwerk in der Rathaus-
Scheune. Von Freitag, dem 11.
bis zum Ostermontag, dem

21. April, bot sie Gelegenheit,
Künstlern und Kunsthandwer-
kern aus der Region bei ihrem
Tun über die Schulter zu
schauen und das eine oder an-
dere hübsche Geschenk zu er-
werben.

Es war dieses nun schon
die 71. Ausgabe dieser Veran-
staltungsreihe. Vor 20 Jahren
wurde sie ins Leben gerufen,
damals von Anna Barth. Heute
wird die Werkstatt für Kunst-
handwerk von Karin und Jef-
frey Kress zusammengestellt
und geleitet und sie wird auch
heute noch - wie am Anfang -
den sich selbst auferlegten An-
forderungen gerecht, Men-
schen aus der Nationalparkre-
gion zum gemeinsamen Wir-
ken zusammenzuführen und
Gästen dieses Bereichs Einbli-
cke in die große Vielfalt sol-
chen Wirkens zu gewähren.

Die OFFENE WERKSTATT
für Kunst und Kunsthandwerk
in der St. Andreasberger Rat-
haus-Scheune ist längst zu ei-
ner schönen Tradition der
Bergstadt geworden, zu einer
Einrichtung, auf die man hier-
orts und darüber hinaus nicht
mehr verzichten möchte.

Sie sind längst eine in sich
geschlossene Gemeinschaft,
die Mitwirkenden dieser OF-
FENEN WERKSTATT in der

Rathaus-Scheune. Sie stellten
erneut uneigennützig ihre
Freizeit in den Dienst dieser
Veranstaltungsreihe, und das
sogar über die Osterfeiertage,
ließen sich bei ihrem Tun gern
über die Schulter schauen,
wurden nicht müde, auch
noch so banale Fragen zu be-
antworten und waren letztlich

aber auch froh, wenn nicht
nur geschaut oder gefragt,
sondern das eine oder andere
schöne Stück auch einmal ge-
kauft wurde.

Aus allen Bereichen des
Harzes und darüber hinaus
waren sie wieder gekommen,
Altbekannte, Vertraute, aber
auch Neue. Der gute Ruf des

Geschehens in dem bergstäd-
tischen „Kulturschuppen“ und
die bekannt gute Gemein-
schaft, die harmonische Zu-
sammenarbeit hier hatte sie
auch diesmal in die Rathaus-
Scheune geführt.

Diesmal waren dabei: Mei-
ke Dede mit Taschen und
Nähmaschinenstickerei
(14.04. bis 21.04.14), Sven Lo-
renzen mit Schmuck (14.04.
bis 21.04.14), Katrin Carstens
mit Acrylbildern, Hartmut
Ohlhorst mit Aquarellmalerei
(11.04. Bis 16.04.14), Mani
Zorn mit Drechselarbeiten,
Ulrich Genehr mit Stuhlflecht-
arbeiten, Theresia Grau mit
Lampen-Licht-Objekten
(18.04. bis 21.04.14), Dietmar
Sasse mit Sandbildern und
Sandschmuck (11.04. bis
13.04.14), Reinhard Neuß mit
Holzschmuck (11.04. bis
17.04.14), Christa Schmets
bot Glasarbeiten an (18.04. bis
21.04.14), Otfried Bruß zeigte
wundervolle Kupferarbeiten
(18.04. bis 21.04.14), Flem-
ming Gloyer wunderbare
Drechselarbeiten (18.04. bis
21.04.14), Karin Kress Holzfi-
guren und Holzdekorationen
sowie Jeffrey Kress anspre-
chende Aquarell- und Pastell-
malerei.

IS

St. Andreasberg

St. Andreasberg. Die Ge-
spannfahrer werden in diesem
Jahr noch einmal die Akzente
im Motorsportclub St. Andre-
asberg e. V. im ADAC (MSC)
setzen. Nach dem großartigen
und rekordträchtigen 10. Win-
ter-Treffen zum diesjährigen
Winterfest folgt im August das
4. Internationale ADAC-Ge-
spannfahrertreffen. Das und
mehr gab Hans-Joachim Gro-
gorenz, der Vorsitzende des
MSC, vor der gut besuchten
Jahreshauptversammlung im
Konferenzraum des Kurhauses
bekannt. Das 4. Internationale
ADAC-Gespannfahrertreffen
firmiert dann unter dem Mot-
to „Der Harz“ – stahlhart“.
Dabei werden der Eisen-
steinsbergbau des Harzes, die
Verhüttung der Erze und das
technische Denkmal Königs-
hütte im Mittelpunkt stehen.

In seinem Tätigkeitsbericht
stellte der Vorsitzende außer-
dem erfreut fest, dass Ver-
einsmüdigkeit im MSC so et-

was wie ein Fremdwort sei
und lieferte mit seinem Rück-
blick auf das Jahr 2013 ausrei-
chend Beweise für seine The-
se. Er rief kurz die vergange-
nen Highlights in Erinnerung
und hob in diesem Zusam-
menhang das große Engage-

ment von Werner und Sylvia
Brückner um den Motorsport
im Allgemeinen und die Ge-
spannfahrertreffen im Beson-
deren hervor. „Letztere sind
keine Selbstläufer“, sagte der
Vorsitzende und wies aus-
drücklich auf die immense

Vorbereitungsarbeit für die
Gespannfahrertreffen, ob im
Sommer oder Winter, hin.

Hans-Joachim Grogorenz
bedauerte gewisse Verwer-
fungen im ADAC, auch die im
Regionalverband Niedersach-
sen Sachsen-Anhalt, verwies
aber auch auf die guten Kon-
takte des MSC zum ADAC-
Regionalverband und auf des-
sen besondere Serviceleistun-
gen, die durchaus für eine
Doppelmitgliedschaft im MSC
und ADAC sprächen.

Der Vorsitzende dankte
den Mitgliedern des Vorstan-
des für die gute Arbeit, allen
Mitgliedern für die stets rege
Teilnahme an den durchge-
führten Veranstaltungen, der
Stadt Braunlage für die kos-
tenlose Überlassung städti-
scher Anlagen, der GLC-Tou-
ristinformation und allen Ver-
einen, die den MSC unter-
stützt haben.

Erfreut zeigte sich der Vor-
sitzende über die Entwicklung

des Mitgliederbestandes, der
inzwischen die Zahl 68 er-
reicht hat, und das in einem
Verein, der vor wenigen Jah-
ren noch vor seiner Auflösung
gestanden stand.

Einblicke in die aktive Vor-
standsarbeit gaben auch Wer-
ner Brückner als Referent für
die Gespannfahrertreffen,
Sportwart Michael von Mir-
bach und Webmaster Hans-
Jürgen Winkler, wobei letzte-
rer für das vergangene Jahr
rund 32 000 „Besuche“ auf
der MSC-Homepage vermel-
den konnte.

Dass der MSC derzeit auch
finanziell auf festen Füßen
steht, bestätigte Schatzmeis-
ter Jochen Klähn mit seinem
Kassenbericht.

Für dieses Jahr sind einige
Ausfahrten, die ständige Feier-
abendrunde immer mitt-
wochs, eine Busfahrt ins Saa-
le-Unstrut-Weinland und na-
türlich das 4. Internationale
ADAC-Gespannfahrertreffen

vom 8. bis 10. August in Pla-
nung. Für Letzteres hat Wer-
ner Brückner das Motto „Der
Harz“ – stahlhart“ gewählt
und will damit einmal mehr
seinen Motorsport-Gästen
den Harz von einer besonde-
ren Seite vorstellen. Wie beim
3. Internationalen ADAC-Ge-
spannfahrertreffen (IAGT)
wird auch in 2014 Dipl. Mine-
raloge Dr. Wilfried Ließmann
vom Sankt Andreasberger
Verein für Geschichte und Al-
tertumskunde das Thema
fachlich begleiten und be-
leuchten. Aber, obwohl auch
dieses 4. IAGT beim Gespann-
fahrer-Referenten Werner
Brückner in den besten Hän-
den liegen wird, ist auch dies-
mal die Mitarbeit möglichst al-
ler MSC-Mitglieder erforder-
lich. Die Rundfahrt zu den
Stätten des Themas wurde
von Werner Brückner bereits
geplant.

IS

Jahreshauptversammlung des Motorsportclubs St. Andreasberg/Oberharz im ADAC

„Der Harz –stahlhart“ - Die Gespannfahrer setzen die Highlights in 2014

Ulrich Genehr mit Stuhlflechtarbeiten.

Der MSC-Vorsitzende, Hans-Joachim Grogorenz, bedankte sich bei Sylvia
und Werner Brückner für die großartige Arbeit mit den Gespannfahrer-
treffen mit einer goldenen Grubenlampe. Foto: IS

Reinhard Neuß mit Holzschmuck. Fotos: IS Jeffrey Kress, der Macher und selbst dabei mit Aquarell- und Pastellmalerei.
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Werkstatt für Kunst- und Kunsthandwerk lud zum Ostereinkauf

Ostertage der Kreativität in der Rathaus-Scheune
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Walpurgis 2014 in Braunlage



Bad Harzburg. Es ist eine
sehr schöne Tradition, dass die
Hubertusabteilung der Schüt-
zengesellschaft Bad Harzburg
eine Osterscheibe ausschießt.

Zur Freude des Abteilungs-
leiters nahmen 15 Schützen-
brüder an diesem Schießen
teil. Geschossen wurden 20

Schuss Luftgewehr. Die beiden
besten Teiler addiert ergaben
den Sieger.

Am letzten Schießabend
vor Ostern fand dann die Sie-
gerehrung statt. Sieger wurde
Peter Lebbe. Er wurde mit ei-
nem Ehrenpreis ausgezeich-
net. Alle Teilnehmer erhielten

einen reich bestückten Oster-
korb.

Man blieb noch recht lange
in froher Runde beisammen
und hofft, dass diese Tradition
auch weiterhin bestehen
bleibt.

Ingrid Richter
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Abteilungsleiter Johannes Richter (li.) mit dem Sieger Peter Lebbe. Foto: Lebbe

Osterschießen 2014

Buchneuerscheinung von Bernd Sternal
Wie wurde die Region Quedlinburg

im 9. und 10. Jahrhundert zur Wiege des
Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation?
Gernrode. Die Quellen

schweigen, sind sehr spärlich
oder auch schwer zu deuten.
Wenig wissen wir bisher über
die Besitzerlangung – den sog.
Allodialbesitz – und die Besitz-
strukturen der Liudolfingi-
schen Sachsen in der Region
Quedlinburg am Nordharz.
Dies gilt auch für die Tatsache,
dass die Liudolfinger nach der
Übertragung der Königswürde
ihren Sitz von Gandersheim
nach Quedlinburg verlegten.

Der Autor Bernd Sternal
hat sich viele Jahre mit der
früh- und hochmittelalterli-
chen Geschichte der Harzre-
gion auseinandergesetzt. Dazu
gehört neben umfangreichem
Literatur- und Quellenstudium
auch die Einbeziehung und
Deutung neuerer archäologi-
scher Erkenntnisse. In seinem
neuen Band möchte der Autor

Bernd Sternal dem Leser seine
persönliche These zu diesem
geschichtlichen Sachverhalt
darlegen. Es ist zwar in erster
Linie ein regionalgeschichtli-
ches Thema, dieses hatte aber
in seinen Auswirkungen Ein-
fluss auf die gesamte Ge-
schichte der Deutschen Nati-
on, als dessen Wiege Quedlin-
burg angesehen werden kann.

Gestaltet und herausgege-
ben hat dieses Buch mit farbig
strukturiertem Paperback-Ein-
band der Verlag Sternal Media
in Gernrode. Verlag und Her-
steller ist die Books on De-
mand GmbH, Norderstedt.
Das Buch hat 57 Seiten mit 20
s/w-Karten und Grafiken so-
wie eine farbige Karte. Es ist
ab sofort überall im Buchhan-
del unter ISBN 978-3-7357-
1972-0 oder auch online unter
http://www.buch.sternal-me-

dia.de zu erwerben und kos-
tet 8,90 Euro. Auch eine E-
Book-Version wird es dem-
nächst für 6,99 Euro im Han-
del geben.

Herausgeber:
Dipl.-Ing. Bernd Sternal
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Alt-Braunlage

Rüstungsproduktion in
der NS-Zeit

Im Harz gab es während
des sog. Dritten Reichs eine
Vielzahl von Rüstungsbetrie-
ben und kriegswichtigen Zu-
lieferbetrieben. Prädestiniert
durch seine strategisch-geo-
grafisch günstige Lage in der
Mitte des Deutschen Reichs
(“Mittelraum”), das vor
Kriegsbeginn brachliegende
industrieerfahrene Arbeits-
kräftepotential dieser Region
und nicht zuletzt die guten
Tarnungsmöglichkeiten für die
neuen Rüstungsbetriebe, ent-
wickelte sich im Harzgebiet
und Harzvorland ein Schwer-
punkt der nationalsozialisti-
schen Rüstungsproduktion.

Allein im Bereich der heuti-
gen Landkreise Göttingen,
Holzminden, Osterode, Gos-
lar und Northeim arbeiteten
während des 2. Weltkriegs
über 140 Betriebe an knapp
40 Standorten für die Rüs-
tungsindustrie. Etwa ein Vier-
tel dieser Firmen stellten che-
mische Vorprodukte oder
Sprengstoffe her. Im Harz be-
fanden sich aber nicht nur
kriegswichtige Betriebe der
Chemie- und der Metallverar-
beitungsbranche. Hinzu ka-
men strategisch wichtige Anla-
gen wie die Harzer Erzberg-
werke oder der Fliegerhorst
Goslar. Herausragend kriegs-
wichtige Betriebe waren z. B.:

•Schickert-Werke in Bad
Lauterberg (streng geheim ge-
haltene Produktionsstätte von
Wasserstoffsuperoxid als V2-
Treibstoff)

•Werk Tanne in Clausthal-
Zellerfeld (Sprengstoffproduk-
tion; eines der größten Werke
dieser Art im Reich)

•Wifo Langelsheim (Salpe-
tersäureproduktion für das
Werk Tanne)

•Hoesch-Munitionswerke
der Silberhütte in Sankt An-
dreasberg

•Chemische Werke Harz-
Weser GmbH in Langelsheim
(Aktivkohleproduktion, u. a.
Gasmaskenfilter)

•Firmen Gebr. Borchers
AG und H.C. Starck in Goslar
(Arsen, Seltenmetalle, ABC-
Forschung, Spezialchemie)

•Erzbergwerk Rammels-
berg in Goslar und Unterhar-
zer Berg- und Hüttenwerke
GmbH in Oker-Harlingerode
(Metall- und Schwefelsäure-
produktion).

Hinzu kamen zahlreiche
kleinere, weniger bekannte
Produktionsstätten.

Den meisten dieser Werke
wurden im Krieg Arbeitslager
für Zwangsarbeiter oder
Kriegsgefangene zugeordnet.
Denn in der Kriegswirtschaft,
insbesondere im Metall- und
Bergbausektor, herrschte
kriegsbedingt ein eklatanter
Arbeitskräftemangel. Die vie-
len Millionen Fremdarbeiter,
die ab Herbst 1941 nicht
mehr nur in der Landwirt-
schaft, sondern mit der Um-
stellung auf einen langen Ab-
nutzungskrieg auch in der In-
dustrie zum “Arbeitseinsatz”
kamen, lebten in einem Sys-
tem von Lagern und Bara-
ckenbehausungen, die zum
Bild aller Städte und fast jedes
Dorfes in Deutschland gehör-
ten. Nach Schätzungen exis-
tierten auf dem Reichsgebiet
insgesamt etwa 20.000 Lager
dieser Art; nur ein Bruchteil
von ihnen ist bis heute nam-
haft gemacht (Weinmann
1990).

Eine gute Originalquelle für

die Lokalisierung der NS-La-
ger sind immer noch die von
Weinmann (1990) kommen-
tiert neu herausgegebenen
beiden Lagerkataloge des In-
ternational Tracing Service
(Catalogue of Camps and Pri-
sons in Germany and Ger-
man-Occupied Territories;

CCP); hier sind etwa 7000 La-
ger und Gefängnisse lokali-
siert. Größe und Art der
Zwangsarbeitslager für Aus-
länder, oft in verharmlosender
Pauschalierung “Arbeitslager”
oder “Zivilarbeiterlager” ge-
nannt, wichen nach Weinmann
stark voneinander ab. Viele
Lager hatten den Charakter
streng bewachter Haftstätten.
In anderen Fällen waren es
umzäunte oder nicht umzäun-
te Unterkünfte, die auf diese
Weise leichter von der Polizei
zu kontrollieren waren. Bei
Detailforschungen stellte sich
jedoch immer wieder heraus,
dass der Anteil bewachter, ri-
gide kontrollierter Lager sehr
hoch liegt.

Eine weitere wichtige
Quelle für unsere Region ist
der Band „Zwangsarbeit und
Kriegswirtschaft im Lande
Braunschweig 1939 - 1945“
(Fiedler & Ludewig 2003).

Anders als die KZ lagen die
Zwangsarbeitslager im Wahr-
nehmungsfeld der Bevölke-
rung – auch im Harz. Trotz-
dem wollen sich nur wenige
Zeitzeugen freimütig an diese
Lager erinnern, obwohl es
auch immer wieder Fälle gab,
in denen Deutsche den teil-
weise unterernährten Auslän-
dern in den Lagern aus Mitleid
Nahrungsmittel zukommen
ließen. Zur Normalität des La-
geralltags konnte gehören,
dass die “Fremdvölkischen”
am Arbeitsplatz – immerhin
zumeist mitten in deutschen
Betrieben! – zusammenbra-
chen, weil ihre Nahrungsmit-
telrationen unter das Exis-
tenzminimum gesenkt worden
waren. Zu den normalen
Selbstverständlichkeiten ge-
hörte es auch, dass bei Luftan-
griffen “den Ausländischen”
der Zugang zu den Luftschutz-

kellern verwehrt war – sie
waren für die Deutschen re-
serviert (weitgehend nach
Weinmann 1990).

Auf die allermeisten dieser
Lager im Harz, in denen sich
teilweise grausame Schicksale
abgespielt haben, verweisen
keine Tafeln oder Gedenkstei-

ne. Ihre Geschichte ist bisher
nur ansatzweise erforscht und
dargestellt und muss zumeist
erst noch geschrieben werden
– auch in Braunlage.

Todesmärsche durch
Braunlage

Das vielleicht bekannteste
Denkmal dieser Zeit in der
Stadt Braunlage ist die Stele
zur Erinnerung an die sog.
„Todesmärsche“, von denen
zwei in den letzten Tagen des
2. Weltkriegs auch durch die
Stadt Braunlage verliefen.

Baranowski (2013) berich-
tet, dass der Dessauer Jun-
kers-Konzern auch im KZ-Au-
ßenkommando Bad Ganders-
heim Flugzeugteile produzier-
te. Zu Kriegsende setzten sich
450 Heinkel-Häftlinge am
Vormittag des 4. April 1945 in
Richtung Harz in Bewegung.
Es war der Beginn eines mehr
als dreiwöchigen Evakuie-
rungsmarsches, der auch
durch Braunlage führte. Auf
dem Gelände des ehemaligen
Sägewerks Buchholz, heute
Supermarktgelände, über-
nachteten die verbliebenen ca.
430 Mann. Der Marsch ging
am 7.4.1945 weiter über die
Bodestraße nach Wernigerode
zur Ziegelei Heuer und von
dort über Quedlinburg, Bit-
terfeld, Dresden, Aussig und
Prag nach Dachau, wo der
Transport am 27. April 1945,
zwei Tage vor der Befreiung
des Lagers, ankam. Es dürften
kaum mehr als 200 KZ-Arbei-
ter des Außenkommandos
Gandersheim sein, die dort
die Befreiung durch die Ame-
rikaner erlebten oder denen
unterwegs die Flucht geglückt
war. Ein amerikanischer Be-
richt vom 26. November
1945 nennt die Zahl von 180
Überlebenden.

Auch der Todesmarsch der

III. SS-Baubrigade aus dem
Südharz führte durch Braunla-
ge. Diese Brigade war dort im
Zusammenhang mit dem KZ
Mittelbau-Dora eingesetzt. In
der Nacht vom 7. auf den 8.
April 1945 wurden im KZ-
Stammlager Wieda der III. SS-
Baubrigade zu den 250 vor-
handenen noch ca. 900 Häft-
linge gepfercht, die aus den
drei Außenlagern Mackenro-
de, Nüxei und Osterhagen an-
marschiert waren. Einige der
überlasteten Bettgestelle bra-
chen, sechs Häftlinge wurden
erdrückt. Die Toten wurden
am Waldrand hinter dem La-
ger verscharrt; heute ruhen
sie auf dem Wiedaer Friedhof.
Gleich hinter dem Ort Wieda
fielen schon die ersten Schüs-
se. Eine Gedenkstele markiert
hier die Marschroute. Der
erste Block von 400 Marschie-
rern geriet auf einer Wiese in
Braunlage in den Kampf zwi-
schen alliierten Flugzeugen
und Flugabwehr. Dabei wur-
den einige Häftlinge verletzt.
Vor dem Weitermarsch wur-
den sie von ihren Bewachern
erschossen. Von Braunlage
kommend wurde bei leichtem
Nachtfrost bäuchlings auf ei-
ner Wiese vor Elend über-
nachtet. Einige Häftlinge
konnten wegen Erschöpfung
oder Erfrieren am Folgetag
nicht weiter und sind hier er-
schossen bzw. liegengelassen
worden (Klinger u. a. 2002).

Alle wichtigen Stationen
auch dieses Marschs sind mit
Gedenkstelen versehen. Die
Braunlager Stele wurde am
Totensonntag des 26.11.2001
auf dem Gelände der evangeli-

schen Trinitatisgemeinde in
Verbindung mit einem Gottes-
dienst durch die Harzer Spu-
rensuche-Vereinigungen ein-
geweiht.
Zwangsarbeit in der Kern-
stadt Braunlage

In Braunlage und Umge-
bung wurden Kriegsgefangene
und Zwangsarbeit in den
Forstämtern, in holzverarbei-
tenden Betrieben und im Gra-

nitsteinbruch Wurmberg ein-
gesetzt. Daran erinnert das
sowjetische Ehrenmal auf dem
Bergfriedhof an der Lauter-
berger Straße.

Der Studienkreis zur Erfor-
schung und Vermittlung der
Geschichte des Widerstandes
1933 - 1945 wusste 1985 in
seinem Heimatgeschichtlichen
Wegweiser zu Stätten des Wi-
derstandes und der Verfol-
gung 1933 - 1945 für die Re-
gierungsbezirke Braunschweig
und Lüneburg vom Bergfried-
hof Braunlage zu berichten:
„… die vom Gräbergesetz
vorgeschriebenen Grabtafeln
mit Namen, Lebensdaten und
Angabe der Nationalitäten
fehlen, ebenso jeder sonstige
Hinweis auf die Herkunft der
hier Begrabenen. Aufschluss
gibt aber ein altes sowjeti-
sches Ehrenmal mit der In-
schrift in russischer Sprache;
„Ewiges Gedenken den sow-
jetischen Soldaten, zu Tode
gequält in faschistischer Ge-
fangenschaft 1941 - 1945.“ 57
Sowjetbürger, 3 Polen und ein
Jugoslawe sind auf dem Fried-
hof begraben, einige starben
in Hohegeiß, die meisten aber
in Braunlage. Geschwächt
durch Gefangenschaft und
Zwangsarbeit starben viele
von ihnen noch in den Mona-
ten nach der Befreiung“.

Eher selten wurde über das
Sowjetische Ehrenmal berich-
tet, eine Ausnahme ist ein
größerer Artikel der Goslar-
schen Zeitung vom 11.9.1996
– angestoßen vom heutigen
Verein Spurensuche Harzregi-
on e.V.

Den Katalogen des Interna-
tional Tracing Service (Wein-
mann 1990) ist für Braunlage
lediglich folgende Angabe zu
entnehmen (übersetzt):

„6 Arbeitslager mit 260
Personen, bei verschiedenen
Firmen beschäftigt.“

Janz (2003) berichtet unter
Berufung auf eine Auskunft
der Stadt Braunlage von hier
begrabenen 61 sowjetischen

Kriegsgefangenen und
Zwangsarbeitern – auch Frau-
en.

Artelt (2004) nennt weitere
Details, u. a., dass der Obelisk
vom Steinmetzmeister Hel-
mut Thomas gefertigt wurde
und 1945 für die Opfer errich-
tet worden sei: „Diese waren
entweder während des Russ-
landfeldzuges in deutsche Ge-
fangenschaft geraten oder ka-
men als sogenannten Fremd-
arbeiter in den Harz. 43 von
ihnen verstarben in den weni-
gen Jahren hier, da sie viel
schlechter versorgt wurden
als Gefangene aus westlichen
Ländern. Die Nazipropaganda
hatte sie stets als „Untermen-
schen“ bezeichnet. Beschäftigt
waren die Sowjets vorwie-
gend in der Forst, in holzver-
arbeitenden Betrieben und im
Steinbruch. Sie lebten in Bara-
ckenunterkünften. Vor ihrer
Rückführung in ihr Heimatland
wurden diese ausgezehrten
Menschen, die von den Alliier-
ten nach Kriegsende als „dis-
placed persons, DPs“ bezeich-
net wurden, aufgrund ent-
sprechender Verordnungen
der Besatzungsmacht im
Braunlager Sanatorium Dr.
Barner zur gesundheitlichen
Wiederherstellung unterge-
bracht. Nach der Kapitulation
war es bei den in Braunlage
verbliebenen Sowjets im Juni
1945 zu einem tragischen
Massensterben gekommen,
als sich bei einer Hochzeitsfei-
er 18 Menschen an Methylal-
kohol vergifteten. Sie wurden
ebenfalls am Bergfriedhof be-
stattet.“

Eine ausführliche Schilde-
rung dieses tragischen Mas-
sensterbens findet sich bei
Hirsch (2008), der eine ande-
re Summe der Todesfälle
nennt und schreibt: „Gegen
Ende der Feier wurde schar-
fer Alkohol ausgeschenkt, der
begehrt war, es handelte sich
jedoch um giftigen Methylal-
kohol. … Bald starb einer un-
ter Qualen. … Die Ärzte ha-
ben einen amerikanischen Mi-
litärarzt … angefordert. … Al-
le sind innerhalb von zwei Ta-
gen gestorben, vierzig Men-
schen. Nur das Brautpaar hat,
weil es das Fest früh verlassen
hatte, seine Hochzeit über-
lebt.“

Fiedler & Ludewig (2003)
nennen für den Bereich der
Kernstadt Braunlage folgende
Lager bzw. Einsatzorte (ver-
einfachte und ergänzte Liste):

•Zwangsarbeiterlager für
Juden; Waldarbeit; etwa 50
Deutsche, Zwangsarbeiter

•Kriegsgefangenenlager bei
der Südharz-Eisenbahn; 18 -
22 Ukrainer

•Kriegsgefangenenlager Sä-
gewerk Buchholz; 60 Ukrai-
ner

•Arbeitslager Sägewerk
Buchholz; 30 Belgier und 40
Franzosen, freiwillige Arbeiter

•Arbeitslager Sägewerk
Fuchs; 30 - 40 Ukrainer

•Arbeitslager Granit- und
Schotterwerke; Steinmetzar-
beiten, 35 - 50 Italiener

•Forstamt Braunlage; Auf-
arbeitung von Schneebruch-
holz, Kultur- und Wegebauar-
beiten; 40 russische Kriegsge-
fangene.

Dr. Friedhart Knolle

Wird fortgesetzt

Das Sowjetische Ehrenmal auf dem Braunlager Friedhof. Foto:SR

Die Stele zurErinnerung an die sog. „Todesmärsche“. Foto: FK

Wir mussten sehr hungern
– Rüstungsproduktion und Zwangsarbeit in Braunlage unter dem Hakenkreuz, Folge 1



Das „Bella Cosa“ oder bes-
ser „Der 4 Weiberladen“ in
Braunlages Marktstraße ist die
erste Adresse, wenn es um
Einzigartiges geht.

Von den Messen in Mailand,
Frankfurt, Berlin und München
inspiriert, haben die Damen
um Andrea Klaeden in ihrem
Geschäft ein Ambiente ge-
schaffen, das sich sehen lassen
kann.

Tolle Designer-Outfits in
kleinen Mengen, oft nur Ein-
zelstücke zum „bezahlbaren
Preis“ lautet das Motto, das
das Bella Cosa so einzigartig
macht.

In einem schönen Ambien-
te; unter einem eindrucksvol-
len italienischen Lüster, beim
Hexensecco in Ruhe stöbern
und anprobieren, das wollen
unsere Damen.

„Wir legen Wert darauf, un-
sere Kunden zu beraten. Bei
uns gibt es gleich eine Typen-
beratung dazu, wenn es ge-
wünscht wird. Wir wollen,
dass unsere Kundinnen Dinge
kaufen an denen sie Spaß ha-
ben und die sie gern tragen,
weil sie sich einfach chic fin-
den und sich wohlfühlen“,
meint Andrea Klaeden.

Hier ein hübsches Sommer-
kleid, da eine tolle Jeans, dazu
ein Ring oder eine Kette, ein
Seidentuch passend zum Shirt

oder doch lieber ein Baum-
wollschal? Die Tasche hier
würde alles abrunden und da
steht noch eine Vase, die ge-
nau in die Wohnung passt. So
soll es sein.

„Inzwischen haben wir viele
Stammkunden, die aus einem
Umkreis von weit über 100
Kilometern kommen, um bei
uns zu shoppen“, sagt Susanna
Richter, „und sie bringen gleich
noch ein paar Freundinnen
mit.“

„Wir nehmen uns für jede
Kundin Zeit“, betont Anke
Töpperwien, „und beraten sie
bis ins kleinste Detail. Da
macht es auch nichts, wenn
andere Kunden etwas warten
müssen. Die hören interessiert
zu und erkennen es an.“

Das Tollste aber ist, dass
immer mehr Männer unter
fraulicher Beratung hier schö-
ne Dinge für ihre „Liebes-
te(n)“ zu Hause finden. „Da
haben wir messbaren Erfolg“,
sagt Satu Heister, „denn die
meisten Männer kommen
gleich noch einmal mit ihren
Damen wieder, die dann das
Bella Cosa richtig ‚genießen‘
dürfen.“

Die Männer chillen dann
draußen vor dem Geschäft,
auf einer netten Bank, bei ei-
nem Getränk und gucken sich
die vorbeifahrenden - zum Teil
richtig tollen Autos - an ...
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Vom 18. bis 21. April konnten auf der Bad Harzburger Galopprennbahn alte Fahrzeuge betrachtet und Ersatzteile erworben werden. Außerdem bestand die Möglichkeit, sich per Hubschrauber
Bad Harzburg und Umgebung von oben anzusehen. Fotos: Helmut Gleuel

Oldtimer-Treffen in Bad Harzburg

„Bella Cosa“ oder besser „Der 4 Weiberladen“ -Anzeige-
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Wasser ist von zentraler
Bedeutung – für die Menschen
ist es das wichtigste Lebens-
mittel, aber auch in der ge-
samten Natur geht nichts oh-
ne Wasser. Daher ist dieses
Lebenselexier auch für den
Nationalpark Harz ein wichti-
ges Thema.

Die neue Bestandsaufnah-
me „Gewässer“ des National-
parks Harz geht auf eine ge-
meinsame Tagung der Harz-
wasserwerke GmbH und des
Nationalparks Harz in Drü-

beck zurück, auf der For-
schungsergebnisse aus z. T.
langjährigen Untersuchungen
der beiden veranstaltenden
Organisationen zur Situation
der Gewässer im National-
park und darüber hinaus ei-
nem breiten Publikum vorge-
stellt wurden.

Das Wasser formt in der
reichen Landschaft des Harzes
mit den Mooren, den Bächen
und Flüssen die „Lebens-
adern“ in der Natur. Das Ver-
ständnis der Wechselwirkun-

gen zwischen den Gewässern
und den anderen beteiligten
Kompartimenten ist zu vertie-
fen, zumal mit dem Klimawan-
del bzw. dem „Global
Change“ insgesamt noch viele
Unwägbarkeiten verbunden
sind. Wasser ist aber auch ein
verbindendes Element zwi-
schen dem Nationalpark Harz
als wasserreichem Gebiet
rund um den Brocken und
den Harzwasserwerken, die
für die Trinkwasserversorgung
der Bevölkerung Verantwor-

tung tragen. Nationalpark und
Harzwasserwerke sind nicht
nur territorial, auf zumindest
großen Teilen, im gleichen Ge-
biet tätig, sondern auch ihre
Ziele lassen sich auf einen ge-
meinsamen Nenner bringen.
Dieser heißt: sauberes Wasser
in einer ökologisch intakten
Umwelt. Der Nationalpark
leistet dazu seinen Beitrag, in-
dem er in seinen Lebensräu-
men ein hohes Maß an Natur-
nähe ansteuert und die Natur
weitgehend sich selbst über-

lassen bleibt. Das ist aber nur
die eine Seite. Auf der ande-
ren Seite stehen globale Ein-
flussgrößen, deren Wirksam-
keit damit allein nicht ausge-
schaltet werden kann. Vor ei-
nigen Jahrzehnten spielte der
„Saure Regen“ eine zentrale
Rolle und man sah nicht nur
den Wald in Gefahr, sondern
meinte auch, dass die Fließge-
wässer unter der giftigen Last
von Schwermetallen veröden
könnten. Heute ist der Säure-
niederschlag dank aktiver Um-

weltschutzmaßnahmen deut-
lich zurückgegangen, dafür
spielen Stickstoffeinträge eine
größere Rolle. Wie sieht es
aber derzeit in den Gewäs-
sern des Nationalparks aus?

Die Harzwasserwerke ver-
fügen über einen großen Fun-
dus an Daten zur Gewässer-
chemie. Der Nationalpark hat
inzwischen eine Reihe von Er-
gebnissen zur Biologie der
Gewässer zusammengetragen.
Daher haben sich die beiden
Partner in einem gemeinsa-

men Projekt gefunden, um die
Ergebnisse zusammenzufüh-
ren und genauere Einblicke in
das Ökosystem der Gewässer
zu gewinnen. Dabei spielten
unter anderem folgende Fra-
gen eine Rolle: Wie wirken
sich längere und in jüngerer
Vergangenheit gehäuft auftre-
tende Trockenperioden auf
die Wasserqualität aus? Bringt
die Schneeschmelze mit dem
Frühjahrshochwasser einen
„Säureschub“, der die Wasser-
qualität und die Lebewelt im
Wasser beeinträchtigt? Wie ist
der Zustand der Nahrungs-
ketten in den Fließgewässern
zu bewerten? Gibt es positive
Entwicklungen beim Fischbe-
stand?

Aus den inzwischen zahlrei-
chen Untersuchungen ent-
steht wie bei einem Puzzle all-
mählich ein Bild, das die aktu-
ellen Konturen des Lebens-
raums Gewässer vor allem
auch im Hinblick auf die Trink-
wasserqualität erkennen lässt.
Die gut besuchte gemeinsame
Vortragstagung von Harzwas-
serwerken und Nationalpark
Harz gab eine Übersicht zu
den genannten Fragen, umriss
den aktuellen Kenntnisstand
und wies auf die gegenwärtige
und zukünftige Bedeutung des
Themas „Wasser“ hin.

Berichtet wurde beispiels-
weise über die Wasserverfüg-
barkeit im Harz im Hinblick
auf das sich verändernde Kli-
ma, über die Wasserqualität
der Gewässer in den Moor-
und Quellregionen des Hoch-
harzes und über erste Ergeb-
nisse der Auswirkungen der
Moorrenaturierung in einem
Moor im Holtemme-Quellge-
biet, dem Blumentopfmoor.
Einen weiteren Schwerpunkt
bildeten die Ergebnisse der
Untersuchungen zur Fauna
der Fließgewässer. Nach einer
systematischen und mit ein-
heitlichen Methoden durchge-
führten Fischkartierung aller

Gewässer des Nationalparks
liegen nun Daten zu Bestand
und Ausbreitung der Fische,
insbesondere der Bachforelle,
vor, die bis in Höhenlagen von
800 m ü. NHN nachgewiesen
werden konnte. Daneben
wurden erste Ergebnisse der

systematischen Erfassung der
Wassermollusken, insbeson-
dere der Kleinmuscheln, prä-
sentiert. In einem weiteren
Vortrag wurden Insektenarten
aus den Gruppen Steinfliegen,
Köcherfliegen und Eintagsflie-
gen vorgestellt, die z. T. spe-
ziell an die in den kalten Ge-
birgsbächen vorherrschenden
Bedingungen angepasst sind.

Der Band „Zur Situation
der Gewässer im National-
park Harz“ ist als Nr. 10 in der
Schriftenreihe aus dem Natio-
nalpark Harz erschienen und
kann für 7,50 bei der Natio-
nalparkverwaltung Harz, Lin-
denallee35,

38855 Wernigerode (poststel-
le@npharz.sachsen-anhalt.de
oder Tel. 03943/5502-0) er-
worben werden.

Andreas Pusch und Dr. An-
drea Kirzinger, Nationalpark
Harz; Günter Wolters, Harz-
wasserwerke GmbH

Zur UN-Dekade der Biodiversität (25)

Wie geht es den Gewässern im Nationalpark Harz?

Entnahme einer Wasserprobe.

Titelseite Band 10 „Zur Situation der Gewässer im Nationalpark Harz“

Gebirgsbach im Nationalpark Harz Bachforelle. Fotos (3): Otfried Wüstemann

Wernigerode / Brocken.
Obwohl der Winter
2013/2014 kein richtiger Win-
ter war und im Harz so gut
wie kein Schnee gefallen ist,
war der Brockengarten noch
im März teilweise mit Schnee
bedeckt.

Die hohen Temperaturen in
der zweiten Märzhälfte trugen
allerdings dazu bei, dass dieser
schnell verschwand. Bereits
Ende März blühten die ersten
Steinbrech- und Mannsschil-
darten.

Schon Anfang April konn-
ten daher die ersten Instand-

setzungsarbeiten beginnen,
sodass wir die Anlage in die-
sem Jahr bereits Anfang Mai
unseren Gästen präsentieren
können.

Am 6.5.2014 um 11.30 Uhr
fand die erste Gartenführung
der Saison 2014 statt. Eine
Vielzahl blühender Primelge-
wächse, Steinbrecharten, Fel-
senblümchen sowie viele Ar-
ten mehr werden zu bestau-
nen sein. Auch die heimische
Brockenanemone wird den
Gästen ihre Blüten zeigen.

Die Brocken- und Natio-
nalparkbesucher werden ab

dem 6.5.2014 regelmäßig von
Montag bis Freitag um 11.30
und 14.00 Uhr von den Mitar-
beitern des Brockengartens
durch die Anlage begleitet. An
den Wochenenden ist die Be-
sichtigung des Gartens in
Kombination mit der Rund-
wanderwegführung durch ei-
nen Ranger möglich.

Zusätzlich werden bota-
nisch-gärtnerisch interessierte
Gruppen in der Woche, aber
auch an den Wochenenden
nach Anmeldung unter
0170/570 9015 und
03943/5502-20 durch die An-
lage geführt.

Da der Brockengarten seit
Mitte März weitestgehend
schneefrei ist und die meisten
im Brockengarten kultivierten
Hochgebirgspflanzenarten am
Naturstandort eine lange
Schneebedeckung gewohnt
sind bzw. diese sogar zum gu-
ten Gedeihen benötigen, war
der Witterungsverlauf für die
im Garten kultivierten Arten
eher ungünstig.

Ob und wie hoch die Aus-
fälle im Winter 2013/2014 wa-
ren, kann allerdings erst Mitte
Juni richtig eingeschätzt wer-
den.

NLP Harz

Der Garten öffnet seine Pforten 10 Tage früher als in den vergangenen 24 Jahren

Die Brockengartensaison hat begonnen

Die Primel Primula wulfeniana im Brockengarten. Foto: Dr. Gunter Karste
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Wernigerode - Drei Annen-
Hohne. Der Holzbohlenweg
an der Hohne, bekannt auch
als Moorstieg, unterlag dem
Zahn der Zeit und muss er-
neuert werden, denn die Boh-
len waren nicht mehr stabil.
Er wird derzeit vom National-
park neu aufgebaut - das ent-
sprach auch den Wünschen
zahlreicher Bürger, die sich
mit dem Nationalpark in Ver-
bindung gesetzt hatten.

Das steile und schwierige
Gelände der Hohne erfordert
jedoch einen hohen techni-
schen Aufwand bei den Er-
neuerungsarbeiten. Aus Kos-

tengründen wird daher am
Freitag, dem 9.5.2014 für
Transportarbeiten ein Hub-
schrauber eingesetzt. Zur Si-
cherheit der Wanderer wird
daher das Wegenetz an der
Hohne an diesem Tag um die
Mittagszeit kurzfristig ge-
sperrt.

Wir bitten alle Wanderer
um Verständnis - es lohnt sich,
denn im Endergebnis wird es
wieder einen naturnahen
Moor-Bohlenweg auf der
Hohne geben.

Nationalpark Harz

Wernigerode / Torfhaus. Das
Verhältnis von Geocachern
zum Naturschutz war nicht
immer ohne Spannung. Spe-
ziell in Naturschutzgebieten
und Nationalparken ist es nur
erlaubt, Caches unmittelbar
an Wegen zu verstecken.
Auch ist es natürlich tabu,
Geocaches in Spechthöhlen,
an Horstplätze seltener Brut-
vögel oder in Moore zu legen,
wo die Natur Schaden neh-
men kann.

Es gilt also, Vorurteile zu
überwinden und neue Koope-
rationen zu entwickeln. Daher
haben sich im Harz der Han-
noveraner Geocaching-Exper-

te und Autor der deutschspra-
chigen Standardwerke über
das Geocaching, Markus
Gründel, mit dem National-
park Harz zusammengetan,
um eine gemeinsame Um-
weltaktion zu starten.

Konkret geht es darum, der
freien Natur, die die Grundla-
ge des Geocachens ist, etwas
zurückzugeben – es wird am
30.4.2014 einen ganzen Tag
lang mit vereinten Kräften Zi-
vilisationsmüll im Nationalpark
Harz gesammelt. International
werden solche Aktionen von
den Geocachern CITO-Aktio-
nen genannt – „Cache in,
trash out“ oder sinngemäß auf

Deutsch: Wer einen Cache in
die Natur einbringt, soll als
Ausgleich auch Müll wieder
herausbringen.

Das Harzer Walpurgistreffen
der Geocacher
(www.cacherban.de) findet
bereits zum 9. Mal statt, und
2014 zum 4. Mal unter dem
Vorzeichen des Naturschutzes
gemeinsam mit dem National-
park. Bisher haben sich ca.
120 Geocacher fest angemel-
det, bis zu 200 werden erwar-
tet. Die Teilnehmer kommen
aus dem ganzen Bundesge-
biet.

In Absprache mit dem Natio-

nalpark wurden verschiedene
Sammelgebiete definiert, in
denen die Geocacher die Hin-
terlassenschaft vieler Nutzer
dieser einmaligen Landschaft
einsammeln und zu 10 zentra-
len Sammelpunkten bringen,

wo die prallen Müllsäcke von
Revierförstern und Rangern
des Nationalparks entgegen
genommen werden. Die Akti-
on startet ab 11 Uhr am Na-
tionalpark-Besucherzentrum
TorfHaus (www.torfhaus.info),

wo das Arbeitsmaterial und
eine Überraschung direkt von
den Organisatoren in Empfang
genommen werden können.
Um 19 Uhr findet der CITO-
Event mit einem gemeinsa-
men Essen in der Bavaria Alm

seinen Ausklang, wo auch
erstmalig die neue Walpurgis-
Coin erworben werden kann.

Besonderer Dank geht an die-
ser Stelle an die vielen Spon-
soren der Aktion, namentlich

(in alphabetischer Reihenfol-
ge) cacher-center, cachepod-
cast, CacheZone, Conrad-
Stein-Verlag, Falk, GEOParadi-
se, Globetrotter, LaserLogo-
Shop, MudMen-GER, rotolog,
Seiltechnik Hannover,

shop4cachers, traveldiary-Ver-
lag und Zecken und Dornen.

NLP Harz

Walpurgis-Müllsammelaktion von über 100 Geocachern im Nationalpark Harz

Wanderwege an der Hohne im Nationalpark Harz
werden kurzfristig gesperrt

Der bisherige historische naturnahe Moor-Bohlenweg auf der Hohne.
Foto: Frank Steingass

Herzberg. Am Samstag,
den 24. Mai 2014 feiert die
beliebte Wanderbaude auf
dem Acker, die Hanskühnen-
burg, ihr 100-jähriges Turmju-
biläum.

Neben dem offiziellen Teil
wird auch die bekannte Mu-
sikgruppe „Tennessee-Birds“
mit Schlagern und Oldies der
vergangenen Zeiten aufspielen
und zur Unterhaltung der
Gäste beitragen. Die Burg-
fräuleins freuen sich jetzt
schon auf viele Wanderer und

hoffen, dass der Wettergott
ihnen hold ist.

Die „Tennessee-Birds“ kann
man auch am 9. August und
am 12. Oktober 2014, um
15.00 Uhr, im Kurpark oder
Kurgastzentrum in Braunlage
erleben und mit ihren Schla-
gern der 50er, 60er, 70er,
80er Jahre träumen und in Er-
innerungen schwelgen.

Termine, die man sich mer-
ken sollte.

E. Tölle

Hanskühnenburg feiert 100-jähriges Turmjubiläum

Die Hanskühnenburg wird 100 Jahre alt. Fotos (2): priv.

Die Musikgruppe „Tennessee Birds“.

Die Musikgruppe „Tennessee Birds“.

Müllsammelnde Geocacher am Brocken. Fotos (2): Markus Gründel

Es wurde viel Müll eingesammelt.

Wernigerode. Vom 21. Mai
an ist im Harzmuseum Werni-
gerode die gleichnamige Son-
derausstellung zu sehen. Es
handelt sich hierbei um eine
Wanderausstellung des Lan-
desamts für Umweltschutz in
Sachsen-Anhalt, die mit Hilfe
von europäischen Fördergel-
dern erstellt wurde.

NATURA 2000 steht für ein
europaweites Netz von
Schutzgebieten mit dem Hin-
tergrund gefährdete Pflanzen-
und Tierarten mit ihren natür-
lichen Lebensräumen zu
schützen. Mehrere europäi-
sche Richtlinien greifen hier in-
einander, so dass in den ausge-
wiesenen NATURA 2000-Flä-

chen der Naturschutz oberste
Priorität hat.

Die Ausstellung zeigt, wie
diese Richtlinien in Sachsen-
Anhalt umgesetzt werden und
wie viel Schützenswertes wir
in unserem Land vorfinden.
Dafür möchte die Ausstellung
neugierig machen und alle Be-
sucherinnen und Besucher
sensibilisieren.

Vom 21. Mai bis zum 9.
September ist die Ausstellung
von Montag bis Sonnabend
immer 10.00 – 17.00 Uhr
bzw. an Feiertagen von 14.00
– 17.00 Uhr zu besuchen.

Stadt Wernigerode
Harzmuseum

Sonderausstellung im Harzmuseum
Wernigerode

NATURA 2000 - Europäischer
Naturschutz in Sachsen-Anhalt



Bad Lauterberg (bj). Auf
der Jahreshauptversammlung
des Kneippvereins berichtete
unter anderem Vereinsmit-
glied und BI-Ratsherr Eike Rö-
ger über die gravierenden
Mängel an der Scholben-
Wehrbrücke. So sei nicht nur
der Oberbau mit seinen Stahl-
segmenten, sondern auch die
Betonkonstruktion der Über-
läufe und Pfeiler nicht mehr
reparabel. Eine Grundsanie-
rung oder ein Neubau führe
deshalb zu erheblichen Kos-
ten. Hierzu müssten überre-
gionale Förderungsmöglichkei-
ten von EU, Bund, Land und
Kreis sowie alle anderen in
Frage kommenden Finanzie-
rungsmöglichkeiten geprüft
und beantragt werden. Den
auf die Stadt Bad Lauterberg
entfallenden Eigenanteil könn-
te man zum Beispiel aus dem

Verkaufserlös des zweiten
Kurparkteilverkaufs an das
Hotel Revita abdecken. Die
Brücke ist ein wichtiger Be-
standteil des Kurpark- und des
Kurparkrandbereiches und als
fußläufige Verbindung für Be-
wohner des Kirchberges und
seinen Kliniken zum Kurpark
und zur Innenstadt mit seinem
Boulevard nicht wegzuden-
ken. Eine verfallene und ge-
sperrte Brücke würde sich äu-

ßerst negativ auf die Fremden-
verkehrs-und Kurstadt Bad
Lauterberg auswirken. Eine
Grundsanierung oder Neubau
sei deshalb viel wichtiger als
alle ins Auge gefassten ande-
ren Maßnahmen im Kurpark,
so Röger. Zudem erinnerte er
daran, dass schon beim ersten
Teilverkauf des Kurparks an
das Hotel Revita daran ge-
dacht wurde, das dafür einge-
nommene Geld für den Aus-

bau des Parkes zu nutzen.
Dies musste dann allerdings
fallen gelassen werden, da
zwischenzeitlich die Bühne
des Kurhauses wegen Baufäl-
ligkeit gesperrt worden war.
Seinerzeit trug dann das Geld
dazu bei, die Kurhausbühne zu
erneuern. Dies müsste nun
genauso auch bei der Wehr-
brücke gehandhabt werden,
so Ratsherr Eike Röger ab-
schließend.
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Öffentliche Sitzungen des Bad Lauterberger Stadtrates im Mai
Bad Lauterberg (bj). Nach dem der Stadtrat im April Sitzungspause hatte, sind für Mai

folgende öffentliche Sitzungen vorgesehen:
Montag, 19. Mai, um 17 Uhr, Bauausschusssitzung im kleinen Sitzungssaal

Dienstag, 20. Mai, um 18 Uhr, Finanzausschusssitzung im kleinen Sitzungssaal
Donnerstag, 22. Mai, um 18 Uhr, Ratssitzung im Schützenhaus Bartolfelde
Die einzelnen Tagesordnungspunkte lagen bei Redaktionsschluss noch nicht vor.

Bad Lauterberg (bj). Nach
längerer Krankheit verstarb
am 17. April 2014 Karl Banse
wenige Monate vor Vollen-
dung seines 88. Lebensjahres.
Karl Banse wurde am 18. Au-
gust 1926 in Bad Lauterberg
geboren, ging hier zur Schule
und erlernte den Beruf des
Betriebschlossers. Nach dem
Militärdienst war er bei der
Baryt-Industrie unter anderem
als Lokführer und später bis
zum Einritt in den Ruhestand
bei der Stadt Bad Lauterberg
tätig.

Neben Beruf und Familie
engagierte sich Karl Banse im
besonderen Maße ehrenamt-
lich. Bereits 1943 trat er der
Freiwilligen Feuerwehr Bad
Lauterberg bei und brachte es
als beliebte Führungskraft bis
zum Ortsbrandmeister der
Wehr. Als Mitbegründer der
Jugendfeuerwehr, die am
1.2.2015 ihr 50-jähriges Be-
stehen feiert, wurde Karl Ban-
se, der auch das Amt des ers-
ten Jugendfeuerwehrwartes
übernahm, bereits im Jahr
2004 von seinen Kameraden
zum Ehrenmitglied ernannt.

Erstmalig wurde er 1952
ins Kommando der Wehr be-
rufen. Es folgte 1959 die Wahl
zum Zugführer und 1962 die
Wahl zum stellvertretenden
Stadtbrandmeister und gleich-
zeitige Ernennung zum Ehren-
beamten. Zudem war er von
1962 bis 1970 Bereitschafts-
führer des Landkreises Oste-
rode. Nach der Gebietsre-
form 1972 wurde er zum
Ortsbrandmeister der
Schwerpunktfeuerwehr Bad
Lauterberg sowie zum stell-
vertretenden Stadtbrandmeis-
ter (bis 1975) von den Weh-
ren Barbis, Osterhagen und
Bartolfelde gewählt. Auch
nach seinem Eintritt in die Al-
tersabteilung der Feuerwehr
im Jahr 1976 war er stets der
Wehr treu, nahm bis im
Herbst 2013 an allen Ver-
sammlungen, Feuerwehrfes-
ten oder Treffen teil. Mit be-

sonderem Stolz erfüllte ihn
Sohn Karl-Heinz, der über vie-
le ehrenamtliche Stationen in
der Feuerwehr inzwischen das

Amt des Präsidenten des Lan-
desfeuerwehrverbandes Nie-
dersachsen bekleidet. Trotz
seiner Krankheit in den letz-
ten Monaten freute er sich be-
sonders auf das im Februar
2015 anstehende 50-jährige
Jubiläum der Jugendfeuer-
wehr. Für sein Engagement in
der Feuerwehr wurde Karl
Banse das „Feuerwehr-Ehren-
kreuz in Silber, die „Ehrenna-
del der Deutschen Jugendfeu-
erwehr“, der Ehrenteller der
Stadt Bad Lauterberg und das
„Ehrenzeichen der Landes-Ju-
gendfeuerwehr Niedersach-
sen“ verliehen.

Geehrt wurde zudem für
25-, 40-, 50-, 60-, 65- und 70-
jährige Mitgliedschaft in der
Feuerwehr.

Während seiner langjähri-
gen ehrenamtlichen Tätigkeit
hat er sich stets für eine gute
Zusammenarbeit mit den

Nachbar-Feuerwehren, dem
Roten Kreuz sowie mit dem
örtlichen THW eingesetzt,
dass er auch bereits über 25

Jahre als Förderer unterstützt
hat. Ehrenmitglied war Karl
Banse auch im Harzklub
Zweigverein Bad Lauterberg,
dem er 74 Jahre angehörte.
Gut die Hälfte davon wirkte
er als geschätztes Beiratsmit-
glied im Vorstand mit. Beson-
ders den älteren Harzklub-
Mitgliedern ist Karl Banse als
emsiger Eintreiber der Mit-
gliedsbeiträge, seinerzeit in
bar, noch in guter Erinnerung.
Für sein Wirken verlieh ihm
der Harzklub-Hauptverein die
Ehrenabzeichen in Bronze, Sil-
ber und Gold. Zuletzt wurde
er 2010 für 70-jährige Treue
zum Harzklub ausgezeichnet.

Zudem engagierte sich Karl
Banse auch im sozialen Be-
reich und trat am 1. Mai 1981
dem Reichsbund – heute Sozi-
alverband – Ortsverband Bad
Lauterberg bei. Von 1990 bis
2006 bekleidete er das Amt

des stellvertretenden Vorsit-
zenden in diesem Ortsver-
band. Zudem war er von 1986
bis 1990 sowie von 2006 bis
2012 als Beisitzer im Vorstand
des SoVD tätig. Für sein eh-
renamtliches Engagement
wurde er mehrfach geehrt. So
erhielt er 1992 das Silberne
Ehrenzeichen, 1997 das Gol-
dene Ehrenzeichen, 2005 das
Ehrenschild und 2007 die Eh-
rennadel für 25-jährige Mit-
gliedschaft im SoVD.

Auch bei Haus & Grund
Bad Lauterberg war der Ver-
storbene über viele Jahre sehr
aktiv. Hier wirkte er über lan-
ge Jahre als stellvertretender
Schatzmeister und als ge-
schätzter Verbindungsmann
zwischen Mitgliedern und Vor-
stand. Für sein außergewöhn-
liches Engagement ernannte
ihn der Verein Haus & Grund
ebenfalls kurz vor seinem 80.
Geburtstag zum Ehrenmit-
glied. Karl Banse war seit fast
sieben Jahrzehnten Mitglied
der ÖTV, langjähriges Mitglied
beim DGB-Ortskartell und
Mitbegründer des Kurhaus-
Stammtisches.

Das ganze Mitgefühl der
Trauer gilt seiner Ehefrau Ir-
ma, mit der er im November
vergangenen Jahres noch das
Fest der Diamantenen Hoch-
zeit begehen konnte, seinen
beiden Söhnen sowie deren
Familien, allen Angehörigen
und Freunden.

Karl Banse hat über viele Jahrzehnte bei verschiedenen Bad Lauterberger
Vereinen Verantwortung übernommen und wurde dafür mehrfach zum Eh-
renmitglied ernannt.

Mit ganzem Herzen war Karl Ban-
se Feuerwehrmann. Archivfotos: bj.

Blick zur Scholben-Wehrbrücke, die als fußläufige Verbindung zwischen der Innenstadt und dem Kirchberg mit
seinen zahlreichen Kliniken, Hotels und Pensionen dient. Foto: bj.

Beispielhaftes ehrenamtliches Engagement in gleich mehreren Vereinen

Karl Banse im 88. Lebensjahr verstorben

Aus der Jahreshauptversammlung des Kneippvereins Bad Lauterberg
„Wehrbrücke ein Fass ohne Boden“



Bad Lauterberg (bj). Nach
dem sich die Einsatzkräfte der
Schwerpunktfeuerwehr Bad
Lauterberg schon einige Wo-
chen mit der Technik der neu-
en Drehleiter vertraut ma-
chen konnten, übergab Bad
Lauterbergs Bürgermeister
Dr. Thomas Gans Anfang April
im Beisein zahlreicher Einsatz-
kräfte aus den Nachbarweh-
ren die Neuanschaffung offi-
ziell an die Wehr. Wie Kreis-
brandmeister Frank Regelin
bei der Fahrzeugeinweihung
in seinem Grußwort ausführ-
te, ist nicht der Feuerwehr zu

gratulieren, sondern vielmehr
den Bewohnern und Gästen
der Kurstadt, denn für deren
Sicherheit wurde das Fahr-
zeug angeschafft. Gleichzeitig,
so Regelin weiter, ist der
Landkreis mit dem neuen Ret-
tungsfahrzeug nun wieder
komplett und recht gut abge-
deckt. Von der Wehrführung
ging Dank an Rat und Verwal-
tung für die zügige Beschaf-
fung, denn im August letzten
Jahres musste das 29 Jahre al-
te Vorgängerfahrzeug wegen
technischer Mängel außer Be-
trieb genommen werden.

Nachdem zunächst ein Ersatz-
fahrzeug angemietet worden
war, war der Beschluss des
Rates zur Neubeschaffung in
einer eigens einberufenen
Ratssitzung einstimmig. Auch
gab es keinerlei Diskussion,
ob denn überhaupt solche ein
teures Rettungsgerät notwen-
dig ist, denn allen Verantwort-
lichen war klar, schon auf-
grund erteilter Baugenehmi-
gungen ist für viele Kliniken,
Hotels, Betriebe und Hoch-
häuser eine Drehleiter als
zweiter Rettungsweg unver-
zichtbar. Ebenso wurde eine

Reparatur der 29 Jahre alten
Leiter, Kosten rund 50.000
Euro, aus wirtschaftlichen
Gründen nicht mehr ins Auge
gefasst. Ganz neu ist das Fahr-
zeug vom Typ DLK Iveco
M32L-AS allerdings nicht
mehr, denn es wurde eine ein-
jährige Vorführleiter gekauft.
Gegenüber einem neuen
Fahrzeug konnten dadurch
200.000 Euro eingespart wer-
den. Trotzdem schlug die An-
schaffung noch mit rund
480.000 Euro zu Buche. Dank
verschiedener Spender konn-
te der Förderverein der Frei-

willigen Feuerwehr die An-
schaffung mit 25.000 Euro un-
terstützen und zusätzlich noch
für weitere 10.000 Euro eini-
ge zusätzliche Ausstattungsge-
genstände für das Fahrzeug
beschaffen. Das neue Magirus-
Hubrettungsfahrzeug, welches
zur Rettung von Menschenle-
ben aus Notlagen in großen
Höhen und Tiefen dient, aber
auch unter anderem bei

Dachstuhlbränden zum Lö-
schen eingesetzt wird, ist auf
ein 16-Tonnen-Fahrgestell der
Firma Iveco mit 300 PS aufge-
baut und erreicht eine maxi-
male Arbeitshöhe von 32 Me-
tern. Als Besonderheit verfügt
die Drehleiter über einen um
75 Grad abwinkelbaren Ge-
lenkarm im oberen Leiterteil.
Der Rettungskorb kann vier
Personen (400 kg) tragen.
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Bad Lauterberg (rk). Am
letzten März-Wochenende lud
der Verband der Reservisten
der deutschen Bundeswehr
e. V. - Kameradschaft Bad Lau-
terberg im Harz, zu seiner
diesjährigen Jahreshauptver-
sammlung in das Restaurant
„Goldene Aue” in Bad Lauter-
berg ein. Auf der Tagesord-
nung stand unter anderem die
Wahl eines kommissarischen
2. Vorsitzenden sowie ver-
schiedene Ehrungen.

Aus dem Kreisvorstand
konnten der Kreisorganisati-

onsleiter Leutnant d.R. Björn
Römermann und der Kreiskas-
senwart Oberfeldwebel d.R.
Ralf Gehrke, begrüßt werden.
Nach der Versammlungseröff-
nung durch den 1. Vorsitzen-
den Bernd Thomas stellte der
Kassenwart der Kamerad-
schaft, Klaus-Richard Behling,
fest, dass aufgrund der Kosten
für die im letzten Jahr durch-
geführte Jubiläumsfeier zum
50-jährigen Bestehen der Re-
servistenkameradschaft (RK)
Bad Lauterberg der Kassenbe-
stand doch spürbar „angegrif-

fen“ wurde - dies obwohl
durchaus kaufmännisch und
sparsam gehaushaltet wurde.
Er berichtete weiterhin, dass
die RK auch in diesem Jahr
wieder, diesmal am 26. April,
ihr beliebtes Kniffel-Turnier
ausrichten wird. Auch eine Ta-
ges-Busfahrt mit militärhistori-
schem Ziel ist wieder in Pla-
nung.

Für Verdienste um das
Werk des Volksbundes Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge
wurde das RK-Fördermitglied
Bernd Jackisch mit einer Ur-

kunde und einem Sachpreis
ausgezeichnet. Jackisch wurde
aufgrund seiner Tätigkeiten als
Berichterstatter über Samm-
lungen des Volksbundes, wie
zum Beispiel am Volkstrauer-
tag, als auch über die allgemei-
ne und politische Arbeit der
Vereinigung, geehrt. Urkunde
und Preis wurden ihm vom
Schatzmeister Klaus-Richard
Behling, welcher auch als Ver-
bindungsmann zum Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge fungiert, überreicht.

Durch Amtsaufgabe des
bisherigen 2. Vorsitzenden
wurde durch die Versamm-
lung einstimmig Malte Bäcker
aus Bad Lauterberg zum kom-
missarischen 2. Vorsitzenden
der Reservistenkameradschaft
gewählt. Neu gewählter Kas-
senprüfer wurde Ronald Ulin-
ski.

Als bester Schütze der RK
konnte Malte Bäcker ausge-
zeichnet werden. Bäcker
nahm an allen durch die Bun-
deswehr sowie extern ange-
botenen Schießveranstaltun-
gen teil. In den Disziplinen KK-
, Gewehr- (G36) und Pistole-
Schießen qualifizierte er sich
jeweils mit den besten Schieß-
ergebnissen und bekam dafür
eine Urkunde der RK mit ent-
sprechender Medaille ausge-
händigt.

Demonstration einer Personenbergung mit der neuen Drehleiter
Das neue Hubrettungsfahrzeug mit dem abwinkelbaren Gelenkarm.

Fotos: Bernd Jackisch

v. l. n. r.: Ralf Gehrke, Oberfeldwebel d.R. (Kreiskassenwart), Klaus Richard Behling (Kassenwart), Björn Römer-
mann, Leutnant d.R. (Kreisorganisationsleiter des VdRBW), Roland Ulinski (Kassenprüfer), Bernd Thomas (1.
Vorsitzender), Malte Bäcker (2. Kommissarischer Vorsitzender und bester Schütze) und Bernd Jackisch. Foto: rk

480.000 Euro in die Sicherheit der Bürger investiert

Neue Drehleiter offiziell in Betrieb genommen

Jahreshauptversammlung der Reservisten

Malte Bäcker zum neuen kommissarischen
2. Vorsitzenden gewählt



Bad Lauterberg (bj). Man
mag es kaum glauben, aber
nach einer Anfrage bei der
Niedersächsischen Landesbe-
hörde für Straßenbau und
Verkehr, soll tatsächlich der
Termin für die Fertigstellung
der B 243n Ende August 2014
gehalten werden. Obwohl
wegen des quasi ausgefallenen
Winters gute Baufortschritte
erzielt werden konnten, ist
noch einiges zu tun. So müs-
sen noch etwa auf der Hälfte
der Strecke zwischen der
Winkelbrücke und dem Ende
der Neubaustrecke vor Nüxei
die Bitumen-Binderschicht
und die Verschleißde-
cke/Feinschicht auf die Bitu-
men-Tragschichten aufge-
bracht werden. Diese Arbei-

ten erfolgten im ersten Teil
der Neubaustrecke zwischen
der Odertalbrücke und Win-
kelbrücke bereits im April und
März dieses Jahres. Auf der
gesamten 15,6 km langen
Neubaustrecke müssen neben
den noch erforderlichen restli-
chen Teerarbeiten die vierfa-
chen Betonschrammwände
sowie der Wildschutzzaun auf
beiden Seiten erstellt werden.
Während die Erdarbeiten und
Entwässerungsgräben im Um-
feld der neuen Straße fast voll-
ständig fertiggestellt sind, wird
zurzeit mit Hochdruck an den
verschiedenen Regenwasser-
rückhaltebecken und Leicht-
flüssigkeitsabscheider gearbei-
tet. Nach dem das Projekt im
Jahr 2007 noch mit knapp 60

Millionen Euro veranschlagt
war, sich zu Baubeginn Anfang
2011 die Kosten dann auf
rund 78 Millionen Euro bezif-
ferten, sind durch die gestie-
genen Kosten im Bausektor

und wegen der aufgefundenen
Erdfälle im Gipskarst die Kos-
ten auf inzwischen stattliche
98 Millionen Euro angestie-
gen.
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Harz. Die Harzwasserwer-
ke (HWW) unterhalten im
Harz mehrere Talsperren und
sind unter anderem für die
Unterhaltung des Oberharzer
Wasserregals zuständig. Sie
wurden 1996 von der damali-
gen niedersächsischen SPD-
Landesregierung unter Minis-
terpräsident Gerhard Schrö-
der in eine GmbH umgewan-
delt und die Anteile an elf re-
gionale Wasserversorger ver-
kauft.

Sieben Gesellschafter ha-
ben die bestehenden Verträge
zu Anfang 2015 gekündigt und
denken über den Verkauf ih-
rer Anteile nach. An all diesen
Gesellschaften ist die Avacon
beteiligt. Das könnte für den
Harz fatale Folgen haben, da
auch ein Verkauf an private In-
vestoren, wie z. B. internatio-
nal tätige Hedge Fonds, nicht
ausgeschlossen werden kann.
Es steht zu befürchten, dass
die Wasserversorgung zu ei-
nem Spekulationsobjekt für
private Investoren wird.

Das könnte nach Einschät-
zung des Osteroder Grünen

Ratsfraktionsvorsitzenden
Raymond Rordorf und des
Bad Lauterberger Grünen
Ratsmitgliedes Fritz Vokuhl fa-
tale Folgen für den Bestand
unserer Harzer Talsperren,
die Unterhaltung des Ober-
harzer Wasserregals, das 2010
den Status des „Weltkulturer-
bes Oberharzer Wasserwirt-
schaft“ erhalten hat, für den
Hochwasserschutz und die

Versorgung der Harzer Flüsse
mit Wasser in Trockenperi-
oden haben. Auch negative
Auswirkungen auf die Touris-
musregion Harz als Erholungs-
und Wanderparadies können
bei einem Verkauf an private
Geldgeber nicht ausgeschlos-
sen werden.

Hintergründe für die Kün-
digungen sind anscheinend ne-
ben sinkenden Einnahmen und

Sanierungsaufwendungen, z.
B. für die Odertalsperre in
Bad Lauterberg, strategische
Überlegungen der Anteilseig-
ner. Beim Verkauf 1996 hat

das Land den HWW-Eigentü-
mern auch die Pflege und In-
standhaltung des Oberharzer
Wasserregals sowie die Kos-
ten des Hochwasserschutzes
aufgebürdet. Auf Initiative des

Landes wurde das Oberharzer
Wasserregal 2010 zum
UNESCO-Weltkulturerbe
Oberharzer Wasserwirtschaft
erklärt, was erhöhte Kosten

für Unterhalt, Sanierung und
Pflege zur Folge haben dürfte.

Ein Verkauf der Anteile der
öffentlichen Eigentümer an
private Investoren muss nach
Rordorfs und Vokuhls Ein-

schätzung verhindert werden.
Nach ihrer Meinung soll das
Land für die Kosten der Pflege
und Instandhaltung des Ober-
harzer Wasserregals sowie
des Hochwasserschutzes auf-
kommen oder diese zumin-
dest steuerrechtlich berück-
sichtigen; gegebenenfalls flan-
kiert durch einen Rückkauf
der Anteile an den HWW. Das
Vorkaufsrecht des Landes ist
vertraglich geregelt, ebenfalls
die Zustimmungspflicht des
Landes bei einem Verkauf der
Anteile.

Nach Meinung der beiden
Grünen Rordorf und Vokuhl
muss die Wasserversorgung in
der Hand öffentlicher Versor-
ger bleiben und eine Spekula-
tion privater Investoren ver-
hindert werden. Sie fordern
von den Verantwortlichen ei-
nen Ausverkauf der HWW an
z. B. sogenannte Heuschre-
cken zu verhindern. Sie unter-
stützen ausdrücklich den Slo-
gan: „Mit Wasser spekuliert
man nicht!“

(PM Bündnis 90 – Die Grü-
nen)

Hände weg vom Wasser, dem Oberharzer Wasserregal und unseren Talsperren!

Kein Ausverkauf der Harzwasserwerke

Der Oderteich, der 1715 bis 1722 erbaut wurde, eine der ältesten Tal-
sperren überhaupt, gehört seit Juli 2010 zum UNESCO-Weltkulturerbe
Oberharzer Wasserwirtschaft. Fotos (2): bj

Odertalsperre, deren Staumauer durch die Harzwasserwerke derzeit auf-
wendig saniert wird.

Bad Grund/Windhausen.
Die Freie Wählergemeinschaft
traf sich zu ihrer Jahreshaupt-
versammlung. Seit dem Zu-
sammenschluss der Freien
Wähler Bad Grund und Pro
Windhausen zur Freien Wäh-
lergemeinschaft Einheitsge-
meinde Bad Grund (FWG) im
April 2013 habe man viel er-
reichen können, berichtete
Bernd Hausmann, 1. Vorsit-
zender der FWG bei deren
Jahreshauptversammlung im
Gasthaus „Zur alten Mühle“ in
Windhausen. Als drittstärkste
Fraktion im Gemeinderat von
Bad Grund habe die FWG
zwei Sitze und dadurch Zu-
gang zu den Arbeitskreisen

und den Ausschüssen. Dass
man bei der Kommunalwahl
im Januar 2013 gute 10,29
Prozent der Stimmen bekom-
men habe, sei jedoch kein
Grund, sich zurückzulehnen.
„Stillstand ist Rückstand. Und
wir müssen weiter am Ball
bleiben“, so Hausmann. Im
Bereich der Öffentlichkeitsar-
beit sind eine Webseite und
seit letztem Oktober eine gut
besuchte Facebook-Seite vor-
handen. Weiter berichtete der
erste Vorsitzende, dass man
sich zusammen mit dem Ver-
ein Mehr Demokratie für die
Umsetzung einfacherer Rege-
lungen bei Bürgerentscheiden
und für eine Reform der

Volksgesetzgebung einsetzten
wolle. Gerade in Niedersach-
sen seien laut Hausmann die
Hürden bei Bürgerentschei-
den besonders hoch.

Für die Kreistagswahlen im
Jahr 2016 werde die FWG mit
der BI Bad Lauterberg zusam-
menarbeiten, um einen Kandi-
daten im Göttinger Kreistag
stellen zu können. Wenn es
gut laufe, könnten zwischen
neun und elf Abgeordnete aus
dem Landkreis Osterode in
den Göttinger Kreistag einzie-
hen, berichtete Bernd Haus-
mann. Da die Mitwirkung an
der Ferienpass-Aktion im ver-
gangenen Jahr erfolgreich ge-
wesen sei, wollen die FWG

und Pro Windhausen sich in
diesem Jahr mit dem Bau von
Insektenhotels, Spiel ohne
Grenzen und Kerzengießen
beteiligen. Im weiteren Ver-
lauf stimmten die Mitglieder
einstimmig der Änderung in
„Freie Wählergemeinschaft
Gemeinde Bad Grund“ zu, um
den Namen dadurch zu ver-
einfachen. Nach den durchge-
führten Wahlen gehören dem
neuen Vorstand an: Bernd
Hausmann (Erster Vorsitzen-
der), Herbert Lau (stellvertre-
tender Vorsitzender) und
Egon Schmidt (stellvertreten-
der Vorsitzender), Martin Lau
(Kassenwart) und Markus Lau
(Schriftführer).

Betonschrammwände fehlen noch auf der gesamten Strecke

Ende August 2014 soll die B 243n fertig sein

Jahreshauptversammlung Freie Wählergemeinschaft

Um den Asphaltfertiger stets mit ausreichend Material zum Aufbringen
der Binder- und Verschleißschicht bedienen zu können, waren zeitweise
bis zu 23 Sattellastzüge unterwegs, um den heißen Asphalt vom Werk in
Sangerhausen/Thüringen zu holen. Fotos: bj.

Obwohl wegen des quasi ausgefallenen Winters gute Baufortschritte er-
zielt werden konnten, ist noch einiges zu tun.



Barbis (bj). In der vierten
Aprilwoche, nur wenige Wo-
chen bevor die alljährliche
Freibadesaison beginnt, sorgte
eine Meldung auf der Internet-
seite des Badegewässer-Atlas
Niedersachsen des Nieder-
sächsisches Landesgesund-
heitsamt für große Aufregung
und Entrüstung in der Bevöl-
kerung des Bad Lauterberger
Ortsteiles Barbis. Wie dort
das Gesundheitsamt des Land-
kreises Osterode mitteilte,
bleibt das 1928 erbaute Frei-
bad an der Dreymannsmühle
wegen baulicher Mängel in
der Badesaison 2014 geschlos-
sen.

Davon war bisher der Öf-
fentlichkeit nichts bekannt -
beschlossen hatte lediglich der
Bad Lauterberger Stadtrat auf
seiner Februar-Sitzung im
Rahmen des gesamten Sparpa-
ketes den „Rückbau des Frei-
bades Barbis in eine offene
Badestelle mit Beginn Frühjahr
2014“. Anträge der Gruppe
Hahn/Grüne, wie auch der BI,
die einzelnen Sparmaßnahmen
in Fachausschüssen zu beraten
wurden nicht verfolgt, auch
lies die große Gruppe
SPD/CDU keinerlei Diskussi-
on zu den einzelnen Sparmaß-
nahmen in der öffentlichen
Ratssitzung zu.

Bürger wollen die Sache in
die Hand nehmen

Aufgrund des Ratsbeschlus-
ses hatte sich bereits in der
sich anschließenden Bürger-
fragestunde der Barbiser Ein-
wohner Markus Wiegand ge-
meldet und erklärt, er werde
eine Informationsveranstal-
tung organisieren, um eventu-
ell einen Förderverein zum
Erhalt des Freibades Barbis ins
Leben zu rufen. In einer
schriftlichen Anfrage von Mar-
kus Wiegand zum Thema
Freibad hatte die Stadtverwal-
tung dann unter anderem mit-
geteilt: „Dass für die Eröff-
nung der Badesaison des Frei-
bades Barbis im Jahr 2014 er-
hebliche Reparatur- und In-
standhaltungsmaßnahmen er-
folgen müssten, um den
Badebetrieb in der kommen-
den Saison reibungslos zu ge-
währleisten. Die Reparatur-
und Instandhaltungsmaßnah-
men, die jährlich nicht uner-
heblichen laufenden Unterhal-
tungskosten und der mögliche
Abschluss eines Zukunftsver-
trages mit dem Land Nieder-
sachsen, mit der hiermit ver-
bundenen Entschuldungshilfe
für die Stadt Bad Lauterberg
im Harz in Höhe von ca. 8
Mio. Euro, sowie die wesent-
lich geringeren Folgekosten

einer offenen Badestelle, spra-
chen und sprechen für den
Umbau des Freibades Barbis
in eine offenen Badestelle. Al-
lerdings wird dieser Umbau
erst erfolgen können, wenn
ein Gutachter vom Bäderfach-

verband geklärt habe, welche
Voraussetzungen am jetzigen
Freibad Barbis geschaffen
werden müssen, um hier eine
rechtssicher offene Badestelle
herzustellen“.

Da nach einem eventuellen
Umbau zur „offenen Badestel-

le“ nichts mehr an die ehema-
lige Badeanstalt hindeuten
wird (so die weitere Erläute-
rung in dem Schreiben), ist zu-
dem davon auszugehen, dass
auch das Schwimmbad-Wirt-
schaftsgebäude mit Kasse, Du-

schen und Toiletten abgerissen
werden soll.

Im Rahmen der ersten In-
formationsveranstaltung, die
am 29. April im Barbiser Res-
taurant „Olympia“ mit rund
30 Besuchern stattfand, erläu-
terte unter anderem Michael

Schmidt, der Leiter der Stab-
stelle, die Standpunkte der
Stadt und der Stadtwerke Bad
Lauterberg. Der Vorsitzende
des Fördervereins Wald-
schwimmbad Scharzfeld Ste-
phan Ebner stellte die Arbeit
seines Vereins vor, dem inzwi-
schen über 1.000 Mitglieder
angehören. Wie Ratsherr Fritz
Vokuhl ergänzte, steht ist im
Grenzänderungsvertrag leider
nicht, dass die Badeanstalt
dauerhaft erhalten werden
muss.

Kritisch sahen die Besucher
den geplanten Umbau zu ei-
ner „offenen Badestelle“, da
dann bei einer Wassertiefe
von 1,35 Meter kaum noch
richtiges Schwimmen möglich
sein wird. Besonders verär-
gert waren die meisten Besu-
cher der Informationsveran-
staltung jedoch über die man-
gelnde Informationspolitik der
Stadtverwaltung und fehlende
Transparenz in diesem Vor-
gang, da die angeblichen Män-
gel ja bereits seit Ende der Ba-
desaison 2013 bekannt sein
müssen und weil auch kein
einziges Barbiser Ratsmitglied
zu der Veranstaltung gekom-
men war. Zudem stellte sich
die Frage, was denn Repara-
turkosten in fünfstelliger Höhe
erfordere, wo doch das Na-

turbad weder Filteranlagen
noch andere aufwendige
Schwimmtechnik habe. Um
alle Punkte eingehend klären
zu können, so Markus Wie-
gand, werde man zeitnah eine
Bürgerversammlung einberu-
fen und dazu den Bürgermeis-
ter und alle Ratsfraktionen
einladen. Ziel wird sein, das
Bad in seiner jetzigen Form zu
erhalten und vielleicht die Ba-
deaufsicht mit Aushilfen über
einen Förderverein zu organi-
sieren. Bleibt es bei der
Schließung geht wiederum ein
beliebter Jugendtreffpunkt in
unserer Stadt verloren. Einzig
positiv ist derzeit, dass die
Stadt Bad Lauterberg in ihrem
Schreiben die Unterstützung
eines Fördervereins zugesagt
hat. Alles jedoch viel zu spät,
denn in wenigen Wochen be-
ginnt die Badesaison und die
Bürger werden am Freibad
vor verschlossenen Türen ste-
hen.

Die Verantwortung für die
mehr als peinliche und missli-
che Situation, so Ratsherr
Fritz Vokuhl, trägt Bürger-
meister Dr. Gans, der auch
Aufsichtsratsvorsitzender der
Stadtwerke Bad Lauterberg
ist, denen bereits 1982 Frei-
bad und Grundstück übertra-
gen wurde.
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Bartolfelde (bj). Im Dorf-
teich von Bartolfelde, der bei
größeren Bränden im Ort
auch eine wichtige Löschwas-
serentnahmestelle ist, haben
sich im Laufe der Jahre rund
1.000 Kubikmeter Schlamm
angesammelt. Damit ist der
Löschwasservorrat erheblich

eingeschränkt. Hat man früher
den Teich abgelassen, den
Schlamm zeitaufwendig trock-
nen lassen und ihn dann mit
dem Bagger herausgeholt, so
ist die Stadtverwaltung dies-
mal auf eine neue Idee gekom-
men. Man hat ein Unterneh-
men beauftragt, welches den

Schlamm mit einem schwimm-
fähigen Räumgerät heraus-
saugt. Über eine rund einhun-
dert Meter lange Leitung wird
der Schlamm dann in ein ei-
gens dafür errichtetes Absetz-
becken gepumpt, welches hin-

ter dem Grundstück des örtli-
chen Kräuterlikörherstellers
errichtet wurde.

Wie die Stadtverwaltung
dazu mitteilt, ist dieses Verfah-
ren nicht nur preisgünstiger, es
hat auch den Vorteil, dass der
Teich nicht abgelassen und ab-
gefischt werden muss, zudem

steht er auch während der
Entschlammung als Löschwas-
serteich zur Verfügung.

Ist der Schlamm im Absetz-
becken getrocknet, so wird er
auf Äcker und Felder ausge-
bracht, da er nach Untersu-
chungen völlig unbelastet von
Schadstoffen ist.

Nach Abschluss der Aktion
wird auch das gewaltige Ab-
setzbecken, welches einem
riesigen Swimmingpool
gleicht, wieder völlig zurück-
gebaut.

Schock für Barbiser Bevölkerung – Fortbestand des Freibades völlig ungewiss

Barbiser Freibad bleibt in der Saison 2014 geschlossen

Blick in das leere Becken des Bades, dass bis auf einige lose Pflastersteine
keine offensichtlichen Mängel erkennen lässt. Foto: bj

Das schwimmfähige Räumgerät auf dem Dorfteich, welches die Schlamm-
ablagerungen vom Grund des Teiches absaugt. Fotos (2): bj.

Das riesige Absetzbecken für den abgesaugten Schlamm.

Bad Lauterberg. 1839 - also
vor 175 Jahren - verkündete
Dr. med. Ernst Benjamin Rit-
scher die Gründung einer Kalt-
wasserheilanstalt. Damit wur-
de der Grundstein für die Ent-
wicklung von Lauterberg zum
Heilbad und Kurort gelegt.

Die Schwerpunkte Gesund-
heit und Tourismus prägen
Bad Lauterberg im Harz bis
heute.

Grund genug, das 175-jähri-
ge Badejubiläum mit einer
Festwoche vom 18. – 27. Juli
2014 ausgiebig zu feiern.

Ein Flyer mit dem Veran-
staltungsprogramm dieser
Festwoche ist ab sofort erhält-
lich bei der Tourist-Informati-
on im Haus des Gastes, Rit-
scherstr. 4, Tel. 05524-9204-0,
E-Mail: in-
fo@badlauterberg.de

Bad Lauterberg feiert
Großes Ereignis wirft seine

Schatten voraus

Neues Verfahren kommt zur Anwendung
Dorfteich wird entschlammt



Osterode. Bereits vor eini-
gen Tagen trafen sich die
Funkamateure des Osteroder
DARC-Ortsverbandes H19
unter dem Vorsitz von Cars-
ten Koch zu einem Arbeits-
kreis auf dem Hausberg in Bad
Lauterberg. Bei diesem Tref-
fen verabredeten die Funker
mit dem Gastronomen des
Restaurants auf dem Hausberg
Jens Riedel einen Standort für
ein sogenanntes Amateurfunk-
Relais. Dieser Umsetzer sorgt
für eine lückenlose Verbin-
dung von Mobil- oder Porta-
belstationen im Umkreis von
Bad Lauterberg und den Tä-
lern von Göttingen bis Braun-
lage, von Osterode bis Erfurt.
Mit einem technischen Trick
sind dann weitere Umsetzer
im Verbund, mit denen der
Bereich über Osterode hinaus
bis nach Clausthal-Zellerfeld
abgedeckt ist. Zudem werden
automatisch Unwettermel-
dungen des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD) übertra-
gen, die auch für die Öffent-
lichkeit im Einzugsbereich der
Relaisstation und Wanderern
und Bikern von Interesse sein
dürften. Empfangen und hö-

ren darf jeder, senden jedoch
dürfen nur Funkamateure, die
eine fachliche Prüfung vor der
Bundesnetzagentur abgelegt
haben. Die nächste Prüfung
findet am 21.5.2014 in Hanno-
ver statt.

Zusätzlich unterstützt

durch den Aufbau einer spe-
ziellen Technik integriert sich
der Notfunk der Funkamateu-
re in den sog. BOS-Funk in
Zusammenarbeit mit den Poli-
zeidirektionen Niedersach-
sens.

„Wir haben mit dem Haus-

berg in Bad Lauterberg einen
Standort bekommen, der sei-
nesgleichen sucht. Damit sind
wir Jens Riedel außerordent-
lich dankbar, dass er uns diese
Arbeit ermöglicht“, so Koch.
Finanziert wird der Aufwand
für Technik, Behörden und
laufende Kosten ausschließlich
aus privaten Mitteln. Durch
die Gemeinnützigkeit des
DARC e. V. ist es aber recht
einfach die Arbeit mit Spen-
den zu unterstützen.

Verdienste für den Ama-
teurfunk Bei dieser Gelegen-

heit ehrte Carsten Koch den
Gieboldehäuser Wilm Wölfl
DL4OCH für seine 25-jährige
Mitgliedschaft im Deutschen
Amateur Radio Club DARC e.
V. Koch bedankte sich bei
Wilm Wölfl für dessen Tätig-
keiten und Verdienste für den
Amateurfunk und lobte des-
sen Kreativität in technischen
Feinheiten. Bereits einige Tage
zuvor ehrte Koch Reinhard
Tulke DK1QC zu Hause in
Osterode für 50 Jahre Mit-
gliedschaft. Auch er blickt auf
tausende von erfolgreichen

Verbindungen mittels Morse-
code zu allen Kontinenten der
Erde und einige sehr selten zu
erreichenden Gebiete. Den
beiden Geehrten überreichte
Koch jeweils eine Urkunde
sowie die silberne bzw. golde-
ne Ehrennadel des DARC e. V.

Als Ansprechpartner für
den Amateurfunk sowie für
den Ortverband Osterode
H19 steht Carsten Koch
DL8AAP telefonisch unter
05524-999515 oder per Email
unter dl8aap@darc.de immer
gern zur Verfügung.
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Carsten Koch (DL8AAPOVV) (re), seit Februar 2014 der Ortsverbandsvor-
sitzende des Ortsverbandes Osterode H19 des Deutschen Amateur-Ra-
dio-Clubs (DARC) e. V. mit ca. 75 Mitgliedern zwischen Braunlage,
Braunschweig und Holzminden, links im Bild Wilm Wölfl DL4OCH, der
für 25-jährige Mitgliedschaft geehrt wurde. Foto: Verein

Barbis. Ein großes Jubiläum
wirft seine Schatten voraus:
20 Jahre Südharzer Bauern-
markt in Barbis! Am Samstag,
10. Mai, ab 9 Uhr und Sonn-
tag, 11. Mai, ab 10 Uhr, lädt
der AgrarMarkt Deppe wie-
der zur großen Maschinen-
schau und zum Bummeln ent-
lang der zahlreichen Markt-
stände ein.

Mit einem riesigen Angebot
sind wie in jedem Jahr die
Südharzer Landwirte und
Landfrauen vertreten: Honig,
Ziegenkäse, Hausmacher-
wurst, Fisch und vieles mehr

steht zum Verköstigen und
zum Kauf bereit. Zudem ge-
hören Holzbrandmalereien,

Weidezaunzubehör, Dekobe-
darf für Haus und Garten und
Geschenkartikel aller Art zum
Repertoire der Aussteller.

Zum Jubiläum werden am
Samstag gleich mehrere be-
sondere Programmpunkte ge-
boten: das spannende Rasen-
traktor-Rennen „Großer Preis
von Barbis“ und ein Jubiläums-
konzert mit Irish Folk von
„The Prodigal Sons“ aus Lü-
beck, Country-Klängen vom
Lauterberger Duo „David &
Heart“ und ihrer Line-Dance-
Gruppe sowie Musik vom DJ.
Von 13 bis 15 Uhr wird auf

der Bühne zusätzlich Zumba-
Fitness geboten. Am Sonntag
erwartet die Besucher eine

Kombination aus Altbewähr-
tem und Neuem: Die Jagd-
horn-Bläser der Kreisjäger-
schaft, die Barbiser Straßen-
musikanten und der Musikzug
der Freiwilligen Feuerwehr
Barbis werden zu hören sein,
außerdem findet zum ersten
Mal beim Bauernmarkt eine
STIHL- und John Deere-Mo-

denschau statt. Auch die im
Landkreis bekannten Motor-
säge-Künstler Michael Damm
und Rainer Füllgrabe zeigen an
beiden Tagen ihr Können.

Natürlich werden von der
Großmaschine bis zum Rasen-
mäher auch viele Neuerungen
für Landwirte und Gartenbe-
sitzer gezeigt.

Besondere Anziehungs-
punkte für die Kinder sind
Hüpfburg, Karussell und eine
Technik-Olympiade, bei der es
viele Preise zu gewinnen gibt.

Erwartet werden – wie in
jedem Jahr – mehrere tausend
Besucher aus der gesamten
Region und den angrenzenden
Bundesländern.

Programm Bauernmarkt
2014:

Samstag, 10.05.2014:
ab 09.00 Uhr Bauernmarkt

und Maschinenschau
ab 10.00 Uhr „Großer Preis

von Barbis“ – Rasentraktor-
Rennen:

halbstündiger Start der ver-
schiedenen Rennklassen, letz-
ter Start 14.30 Uhr

13.00 bis 15.00 Uhr Auf-
tritt ZUMBA-Fitness

15.30 Uhr Siegerehrung
Rasentraktor-Rennen auf
der Bühne

Jubiläumskonzert:
- 16.00 Uhr „The Prodigal

Sons“ aus Lübeck – Irish Folk
und Shantys

- 18.30 Uhr „David & He-
art“ und die Line-Dance-
Gruppe der HM-Ranch

- dazwischen und im An-
schluss Musik vom DJ

Sonntag, 11.05.2014:
ab 10.00 Uhr Bauernmarkt

und Maschinenschau
11.30 Uhr STIHL- und John

Deere-Modenschau
12.00 Uhr Jagdhorn-Bläser

der Kreisjägerschaft
13.00 Uhr Barbiser Stra-

ßenmusikanten
15.00 Uhr STIHL- und John

Deere-Modenschau
15.30 Uhr Musikzug der

Freiwilligen Feuerwehr Barbis

... wird auf dem riesigen Ausstellungsgelände wieder alles zu sehen sein. Fotos(2): priv.

Von der Großmaschine bis zum Rasenmäher ...

20 Jahre Südharzer Bauernmarkt in Barbis!

Bad Lauterberg (bj). Bis An-
fang dieses Monats hatten sich
bereits über 130 Biker für den
am Sonntag, den 25. Mai
2014, stattfindenden „2. Hu-
man-Biker-Day“ in Bad Lau-
terberg auf der Internetseite
unter http://www.human-bi-
ker-day.de/ angemeldet. Ger-
ne können jedoch weitere
Motorrad-, Quad- und Trike-
fahrer an diesem Event teil-
nehmen – Anmeldeschluss ist
am 18. Mai. Der gesamte Er-
lös, wie auch die Startspende
in Höhe von 10 Euro, ist für
einen „Guten Zweck“ und
wird an die Stiftung Kinder-
hospiz Mitteldeutschland
Nordhausen e. V. und Chil-
drens Care Bad Lauterberg
e. V. übergeben. Willkommen
sind dem Verein „Human-Bi-
ker-Day e. V.“, der ausschließ-
lich „mildtätige Zwecke“ ver-
folgt, mit dem 1.Vorsitzenden
Matthias Weitzel und Daniel
Beulecke (2. Vorsitzender)

auch Spenden, für die vom Fi-
nanzamt anerkannte Spenden-
quittungen ausgestellt werden.

Treffen für die Tour ist am
25. Mai, ab 8.00 Uhr, auf dem
Parkplatz des REWE-Markts in
der Lutterstraße, wo zunächst
ein reichhaltiges Frühstück (in
der Startspende enthalten) zur
Stärkung gereicht wird. Nach
angeregten Bikergesprächen
bei rockiger Musik und hof-
fentlich diesmal gutem Wetter
wird um 10 Uhr die Tour star-
ten. Diese führt zunächst un-
ter anderem durch den Ober-
harz, das Alte Amt, Rode-
tal/Grüne Hölle und das Eichs-
feld. Während der Tour wird
in der Mittagszeit ein zünftiger
Imbiss gereicht (ebenfalls in
der Startspende von 10 Euro
enthalten). Gegen 16 Uhr
werden alle Biker wieder in
Bad Lauterberg am REWE-
Markt erwartet, wo inzwi-
schen ein Kuchenbuffet, lecke-
re Bratwurst und gekühlte

Getränke auf die Biker war-
ten. Vor der Heimfahrt soll
hier bei angeregten Gesprä-
chen und dem Erfahrungsaus-
tausch unter Bikern der
„2.Human-Biker-Day“ lang-
sam ausklingen. Die Firmen
„Helbing - mein Lieblingsbä-
cker“ und „Reimann – Wurst-
liebhaber“ stellen die Verpfle-
gung der Tourteilnehmer zur
Verfügung.

Harz und Vorland entdecken für einen „guten Zweck“

„2. Human-Biker-Day“ in Bad Lauterberg

Keine Lücken offen lassen

Ehrungen im DARC e.V. Ortsverband Osterode H19

Logo des 2. Human-Biker-Day.
Foto: Veranstalter


